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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 27. Auguſt 1863. 


Dofener Zeitung. 


199. 


Inſerate 
(1¼½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 27. Auguſt. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt ge: 
tubt: Dem Major a la suite der Armee, Prinzen Hein rich, I.. u 
Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe, 
dem Maſor und Flügeladjutanten Grafen von Kanitz den königlichen 

conenorden dritter Klaſſe, ſowie dem Bürgermeiſter Stroſſer zu Her⸗ 
ford und dem Paſtor Volkening zu Jöllenbeck im Kreiſe Herford das 

enz der Ritter des königlichen Hausordens von Hohenzollern zu verleihen; 
ferner den Staatsanwaltsgehülfen Voigt in Magdeburg zum Staatsanwalt 
in Calbe a. S. zu ernennen. N 10 
Dem Thierarzt 1. Klaſſe Leutz iſt die etatsmäßige Roßarztſtelle beim 
brandenburgiſchen Landgeſtüt verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Frank furt a. M., Mittwoch 26. Augaſt, Abends. Wie 
die „Jüddeutſche Zeitung“ hört, hat der badiſche Minifter v. Rog- 
henbach kötzlich eine Note an den Grafen Bechberg gefendet, in wel- 
cher er erklärt, daß die Verantwortlichkeit konfitutioneller Miniſter 
mit den endgültigen Entſchließungen der Fürften nicht vereinbar fei. 

In der heutigen Konferenz wurde über Artikel 20 bis 25 der 
Veformakte verhandelt. Der Artikel in Betreff des Direktoriums, 
ſowie der Artikel 8 find noch nicht endgültig ſeſtgeſtellt. 


— — 


Die neueſte franzöſiſche Note. 


Wenn die vom „Memorial diplomatique, gegebene Analyſe der 
neueſten Note des Herrn Drouin de Lhuys ſo genau iſt, wie verſichert 
wird, dann beſtätigt die letztere vollkommen unſere früher ausgeſprochene 
Anſicht, daß der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen über die Verhält⸗ 
niſſe in Polen ſich ſehr mangelhaft hat unterrichten laſſen. Manu erkennt 
in den Aeußerungen über die Art und den Umfang der polniſchen Erhe⸗ 
bung klar die Inſpirationen des Hotel Lambert. Durch ſie iſt der Mi⸗ 
niſter zu der Ueberzeugung gelangt, daß „alle Klaſſen der Bevölkerung, 
Edelleute, Bürgersleute, Arbeiter, Bauern und der Klerus von den Häup⸗ 

des Episkopats bis zum beſcheidenſten Prieſter“ dem Aufſtande ihre 
Unterſtützung geliehen haben. Warum, könnte man fragen, werden denn 
aber, wenn dem ſo iſt, mit ſchwerem Gelde fortwährend im Auslande 
erbungen unternommen und ſo bedeutender Zuzug ins Land 2 


g r 2 4. 
Bekannt iſt doch, daß außer dem Adel Niemand umſonſt geht, h Me 


mehr große Summen zu den Handgeldern verwendet werden, und daß 
der polniſchen Nationalregierung das Geld nicht im Uebermaaße zur 
Verfügung ſteht. Es muß alſo doch wohl an Kämpfern im Lande feh⸗ 
len, ja, es fehlt ſo ſehr daran, daß die Agenten der Nationalregierung, 
trotzdem fie dem Aufftande eine nationale Färbung zu geben bemüht find, 
es gar nicht darauf ankommen laſſen, ob der Angeworbene Pole oder 
Deutſcher, Franzoſe oder Italiener iſt. 

Wenn der franzöſiſche Miniſter unter den Faktoren des Aufſtandes 
auch den Landmann nennt, ſo befindet er ſich in einem argen Irrthum, 
denn das wagen kaum die polenfreundlichſten Organe zu behaupten, daß 

er angeſeſſene Landmann am Aufſtande Theil nimmt; wir erfahren 
dagegen aus den gewiſſeſten Quellen, daß in faſt allen Kreiſen der Laud⸗ 
mann dem Aufſtande, der ihm mit Vernichtung ſeiner Habe droht, paſſi⸗ 
den und vielfach auch aktiven Widerſtand entgegenſetzt. 

Was der franzöſiſche Miniſter unter Landleuten verſteht, ſind 
nichts als ländliche Arbeiter und entlaufene, theilweiſe auch von den adli⸗ 
gen Gutsherren gepreßte Knechte, welche ſich beim Waffenhandwerk beſſer 
ſtehen, als bei der gewöhnlichen Arbeit, auch ſchon dadurch vielfach ge⸗ 
zwungen ſind, zu dieſem Handwerk überzugehen, weil durch die Abweſen⸗ 
heit der Gutsherren der Wirthſchaftsbetrieb ruht und die Arbeitskräfte 
entbehrlich geworden ſind. Richtiger iſt es ſchon, im Handwerker ein 

lement der Revolution zu ſehen; aber was iſt der polniſche Handwerker? 
Das Gewerbe in den kleinen polniſchen Städten iſt noch mehrentheils ſo 
urſprünglicher Art, daß der Handwerker nicht weſentlich vom ſchlichten 
Arbeiter zu unterſcheiden iſt. Weder Wohlſtand noch Einfluß findet ſich 
da; wohl aber Zerrüttung, die aus Trägheit und Trunkſucht hervorgeht. 
Elende häusliche Zuſtände haben immer ein Kontingent zu Revolutionen 
geliefert, alſo auch hier; ob aber ſchlechte und verkommene Handwerker 
gute Soldaten geben, iſt eine Frage, die der franzöſiſche Miniſter ſich 
ſchon beantworten wird. So bliebe noch der Adel und die Geiſtlichkeit. 
Daß der Adel in den Kampf geht, iſt unbeſtritten; denn die Revolution 
iſt mehrentheils ſein Werk und er glaubt ſich auch für das Gelingen der⸗ 
ſelben verantwortlich; aber er will nicht bloß ſchlagen, ſondern auch be⸗ 
fehlen, und daher die Erſcheinung, daß faſt jeder Edelmann ſich feine eigne 
Kohorte bildet und zahlreiche Führer im Lande umherſtreifen. Solche Art 

er Kriegführung kann viel zur Beunruhigung des Landes beitragen, aber 
ſehr wenig, um werthvolle Erfolge für daſſelbe zu erzielen. Herr Drouin 
de Lhuys hat in der That vergeſſen, dieſelben aufzuzählen. Er ſpricht 
bloß von den Nichterfolgen der Ruſſen; von mancher Seite wird ihnen 
angel an Energie vorgeworfen, von mancher verbrecheriſche Kriegswuth. 
Die ſchwankende Civilverwaltung hat gewiß nicht weniger für die Aus⸗ 
breitung des Aufſtandes gethan, als die Exteſſe des Militärs; begreiflich 
wird es aber dem franzöſiſchen Miniſter ſein, daß ein Guerillakrieg in 
er Organiſation, wie er im Königreich Polen auftritt, auch ohne daß 
Fehler begangen werden, in Wochen nicht zu dämpfen ift. 

Nun bliebe uns als Faktor des Aufſtandes noch der Klerus. Bis⸗ 

her hörten wir nur von vier bis fünf Geistlichen, welche den Schaaren 


der Aufſtändiſchen mit dem Kruelfir vorameilten „ die Mehrzahl der An⸗ 


deren hat allerdings auf der Kanzel und im Beichtſtuhl ihrer Aufgabe 
genügt. Des Erfolges ihrer Agitation iſt ſchon gedacht. Es muß aber 
mehr gegen, als für die Richtigkeit der franzöſiſchen Auffaſſung bewei- 
en, daß trotz dieſer allgemeinen, eifrigen Agitation, bei dem unbezwei⸗ 
felten Einfluß des Klerus auf das polniſche Landvolk, das letztere ſich 


Leopold von Oeſtreich wird zur Inſpizirung der Bundestruppen in etwa 


theilnahmlos oder gar in feindlicher Stimmung gegen den Aufſtand 
findet. Das Kontingent der Kämpfer haben die Geiſtlichen ſomit nicht 
weſentlich vermehren können. 

Der wirkſamſte Hebel des Aufſtandes iſt immer noch das Geld 
geweſen. So lange es nicht am Gelde fehlen, ſo lange der Zuzug 


ſortbeſtehen wird, jo lange wird auch der Auſſtand ſich erhalten. Woher 


dieſes treffliche Agitationsmittel, das Geld, aber urſprünglich gekommen 
iſt und wohl noch kommt, ſcheint dem franzöſiſchen Miniſter unbekannt 
zu ſein. Er negirt die Umtriebe der regolutionären Propaganda in Pa⸗ 
ris, er negirt, daß ſie auf den palfiſchen Aufſtand eingewirkt habe, er 
kann aber die erwieſene Thatſache nicht leugnen, daß fie nicht uur Geld 
und Waffen nach Polen gefördert, ſondern auch im engſten Verkehr mit 
dem National⸗Komité in Poſen geſtanden hat. Stützt ſich Herr Drouin 
darauf, daß jene revolutionäre Propaganda nicht die polniſche Demo⸗ 
tratie geweſen, jo wollen wir ihm zugeben, daß es die polniſche Ari⸗ 
ſtokratie war, die ſich, was die Erreichung ihrer politischen. Zwecke 
betrifft, von der Demokratie nur dem Namen nach unterſcheidet. Es 
will ſcheinen, daß der franzöſiſche Miniſter Dinge verſchweigt, die ihm 
ſehr wohl bekannt ſind, um ein Zugeſtändniß zu vermeiden, das feiner 
ganzen Interventionspolitit die Spitze abbrechen würde. Das ruſſiſche 
Kabinet hat beharrlich auf denſelben Punkt gehauen, indem es Paris als 
den eigentlichen Ausgangspunkt der polniſchen Revolution bezeichnete. 
Dieſe Behauptung kann nicht entkräftet, fie kann nur verneint werden, 
aber mit einem fo wenig ſchuldfreien Gewiſſen, daß die franzöſiſche Note 
ſich mit der Schlußphraſe begnügt, wenn Rußland den ertheilten Rath 
nicht beachte, ſo werde ihm die Verantwortlichkeit für ſeine Handlungs⸗ 
weiſe auferlegt werden. Sollte dieſer matte Schluß nach einem ſo leb⸗ 
haften Anfange des Notenwechſels nicht auf eine diplomatiſche Niederlage 
des franzöſiſchen Kabinets deuten? 


Deutſchlan d. 1 
Preußen. ( Berlin, 26. Auguſt. [Vom Hofe; Ver ⸗ 
ſchiedenes.] Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin find heute 
Morgen in Begleitung des Prinzen Alfred von England und des Prinzen 
von Leiningen vom Schloſſe Roſenau in Potsdam eingetroffen, begrüßten 
gleich darauf die Königin Wittwe in Sansſouci und empfingen Mittags 
deren Gegenbeſuch. Wie man hört, kommen der Prinz und die Prinzeſſin 
Ludwig vou Heſſen in einigen Tagen zu m Beſuch nach Potsdam und die 
Ankunft der Königin Viltoria von Großbritannien ſoll dann erfoh en 
gemeldete Beſuch des Kaiſers ſoll Grund fein, weshal 
ihren Aufenthalt auf Schloß Roſenau abgekürzt hat. 


N . 


F au Kro prinz a 
— Der Erzherzog 


8 Tagen hier erwartet. — Der erfte Botſchaftsſekretär in Paris, Prinz 
Reuß, welcher auf Schloß Stonsdorf in Schleſien der Vermählung ſei⸗ 
ner Schweſter, der Prinzeſſin Anna, mit dem regierenden Grafen Otto 
zu Stolberg⸗Wernigerode beigewohnt hat, geht nunmehr wieder auf ſeinen 
Poſten nach Paris zurück. Von den Chefs der hieſigen Geſandtſchaften 
find gegenwärtig nur die Vertreter Rußlands und Italiens hier anwe⸗ 
ſend; doch werden ſchon im Laufe der nächſten Woche mehrere Geſandte 
von ihren Bade⸗ und Erholungsreiſen nach Berlin zurückkehren. Der 
öſtreichiſche Geſandte ſoll feine Abberufung von Berlin wiederholt drin— 
gend nachgeſucht haben. — Seit einigen Tagen hält ſich der Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Pommern, Senfft v. Pilſach, hier auf und konferirte 
mehrmals mit dem Miniſter des Innern. — Der Finanzminiſter v. 
Bodelſchwingh wird am Freitag aus Baden-Baden zurückerwartet. 

Zur Theilnahme an der Körnerfeier ſind von hier aus mehrere 
Deputationen von Vereinen, Gewerken ꝛc. mit ihren Fahnen nach Wöb⸗ 
belin gegangen. Heute Abend wollen unſere Turner in ihren verſchiedenen 
Vereinslokalen eine Feier veranſtalten. — Die Verwaltung der Berlin⸗ 
Potsdamer Eiſenbahn will am 29. Oktober, wo die Bahn vor 25 Jah⸗ 
ren dem öffentlichen Verkehr übergeben wurde, eine Feier veranſtalten 
und bei dieſer Gelegenheit die Beamten, welche ſeit der Eröffnung der 
Bahn in Wirkſamkeit ſind, mit einer Gehaltsverbeſſerung, mit Grati⸗ 
fikationen ꝛc. erfreuen. Auch das Eiſenbahn⸗Kommiſſariat ſoll angegan⸗ 
gen worden ſein, für einige pflichtgetreue Beamte Auszeichnungen höhe⸗ 
ren Orts auszuwirken. Hierzu dürfte man ſich um ſo eher geneigt finden 
laſſen, als die Mehrzahl der Beamten dieſer Bahn dem Hofe perſönlich 
bekannt iſt. i 

— [dur Zollvereinsfrage.] Aus Wien läßt ſich die „Poſt⸗ 
zeitung“ ſchreiben: „Mit voller Beſtimmtheit kann ich Ihnen melden, 
daß die Konferenz in München, in welcher Oeſtreich und diejenigen Re⸗ 
gierungen, welche in handelspolitiſcher Hinſicht ſich eng anſchließen, 
ſich über ein gemeinſames Vorgehen auf der von Preußen veranſtalteten 
außerordentlichen Zollkonferenz verſtändigen werden, demnächſt ſtattfin⸗ 
den wird. Höchſt wichtig iſt die Thatſache, daß neben den ſüddeutſchen 
Regierungen, Bayern, Württemberg, Heſſen-Darmſtadt, auch Hannover 
an dieſer Beſprechung Theil nehmen wird. Die hannoverſche Regierung 
hat nunmehr den Standpunkt, welchen Bayern und Württemberg in der 
Zollfrage vertreten, rückhaltslos auch zu dem ihrigen gemacht. Es iſt 
möglich, daß Kurheſſen dem Beiſpiele Hannovers folgt.“ — Wie man 
dagegen der „Rh. Ztg.“ aus Frantfurt ſchreibt, hielt dort am 23. d. M. 
eine Anzahl meiſt ſüddeutſcher Abgeordneten eine Beſprechung über die 
Zollvereinsfrage. Man tauſchte namentlich die Anſichten über die Mo⸗ 
five, aus denen gegen den von Preußen mit Frankreich geſchloſſenen Han 
delsvertrag agitirt werde. Bei keinem Anweſenden war ein Zweifel da⸗ 
rüber, daß die Motive lediglich politiſcher Natur ſeien, und daß die Ab- 
ſicht, Preußen zu ſchädigen, bei vielen ſüddeutſchen Staatslenkern, ſo ſehr 
jede übrige Rückſicht überwiege, daß man des ernſtlichen Verſuches einer 
Sprengung des Zollvereins gewärtig ſein müſſe. Man ſprach ſich ebenſo 
einſtimmig dahin aus, daß die Zerreißung des Zollvereins ein nationales 
Unglück fein, daß der daraus entſpringende Nachtheil vorzugsweiſe Sud⸗ 


deutfehland treffen würde, und daß die ganz außerordentliche Thätigkeit 


der ſogenannten großdeutſchen Agenten, um das Voll gegen Preußen und 


* 


bezei ichnet w 


den franzöſiſchen Handelsvertrag aufzuhetzen, zu einer Gegenthätigteit 
nöthige. Es wurde endlich anerkannt, daß in der Landesvertretung der 
ſüddeutſchen Staaten die Zollvereinsfrage bisher meiſtens viel zu leicht 
genommen ſei, und daß man hier vor allen Dingen für Klarlegung der 
Motive, aus denen die Regierungen dem franzöſiſchen Verträge wider⸗ 
jprächen ſorgen müſſe. 

— Der Handelsminiſter hat an die Handelskammern nachſtehen⸗ 
den Erlaß, betreffend die Geſetzgebung über die Ertheilung von Erfin⸗ 
Na ee gerichtet: 

In Großbritannien und Frankreich iſt in neuerer Zeit von ſachkundiger 
Seite nicht nur die Unhaltbarkeit der dort geltenden, er dem 5 5 des 
ſogengnnten Anmeldeverfabrens beruhenden Geſetzgebung über die Ertheilung 
von Erfindungspatenten nachgewieſen, ſondern gleichzeitig die gänzli 
Beſeitigung der Patente als einer nicht mehr zeitgemäßen Einrichtung em⸗ 
pfohlen worden. (Bergl, Preuß. Handelsarchiv, Jabrgang 1861. II. ©. 187. 
207. Jahrg. 1863. 1. S. 121. 141.) Auch hat das britiſche Unterhaus in 
der Sitzung vom 27. Mai vorigen Jahres nach einer eingehenden Diskuſſion, 
bei welcher auf die großen mit dem Anmeldeverfahren verknüpften Uebelſtände 
hingewieſen worden, iſt, ſich veranlaßt gefunden, ein Komite mit einer nähern 
Unterſuchung des Patentweſens zu beauftragen. Wenngleich nun in Preu⸗ 
ßen bekanntlich Patente erſt nach vorgängiger Prüfung der Neuheit des Ge⸗ 
enſtandes der Erfindung verliehen werden und in Folge deſſen die Zahl der⸗ 
elben eine bei Weitem nicht fo große iſt, wie in den genannten Staaten, mit⸗ 
hin auch die Nachtheile, welche aus der Patentertheilung für die Gewerbthä⸗ 
tigkeit erwachſen, bei weitem nicht in gleichem Magße fühlbar geworden ſein 
können, ſo kommt doch in Betracht, daß die Aufrechthaltung der Vorprüfung 
aus den bereits in dem Promemoria vom Juli 1853 (Preuß. Handelsarchiv, 
Jahrgang 1854. II. S. 169 ff.) entwickelten, ſeitdem nur gewichtiger gewor⸗ 
denen Gründen immer größere e darbietet. Dieſe Sachlage 
drängt zur Erwägung der Frage, „ob die Nachtheile, welche erfahrungsmäßig 
mit dieſem Syſteme der Patentgeſetzgebung verbunden ſind, die Vortheile, 
welche die Verleihung von Patenten überhaupt darbietet, nicht überwiegen“, 


und ob mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Standpunkt der Induſtrie es 


der durch das Patent bezweckten Anregung des Exfindungsgeiſtes jetzt n. 
bedarf. Indem ich die Herren Aeltelten T2 „Sich über dieſe dinge 
baldigſt ausführlich zu äußern, mache ich auf die Thatſache aufmerkſam, daß 
in der Schweiz, wo bisher Patente nicht verliehen worden ſind, wie in den⸗ 
jenigen Staaten, welche die Verleihung durch den vorgängigen Nachweis der 
Neuheit der Exfindung beſchränken, ein ungünſtiger Einfluß auf die Ent⸗ 
wickelung der Gewerbthätigkeit ſich nicht bemerklich gemacht hat. Berlin, den 
5. Auguſt 1863. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei 
ten. Itenplitz. 5 3 
— Die Oberpoſtdirektion zu Berlin 
der hieſigen Kaufmannſchaft ein gn 


an das la 
fach fehle. Br 
Oeſtreich. Wien, 24. Auguft. [Der Nothſtand in Un⸗ 
garn.] Wie die „Gen. Korr.“ vernimmt, iſt der eingehende Bericht des 
zur Unterſuchung des Nothſtandes im benachbarten Königreiche Ungarn 
entſendeten königlichen Kommiſſars, Statthaltereiraths v. Abonyi, ſammt 
den auf Grund dieſes Berichtes zur Abhülfe der Kalamität geſtellten 
Anträgen der königlich ungariſchen Statthalterei bereits Gegenſtand der 
Berathung der Miniſterkonferenz und es dürften in dieſer Angelegenheit 
weitere allerhöchſte Entſcheidungen in nächſter Zeit zu gewärtigen ſein. 
Daß es ſich hierbei um eine zunächſt wohl für Ungarn, in weiterer Rück⸗ 
wirkung aber auch für die übrigen Theile der Monarchie hochwichtige 
Frage handle, und daß hier eine durchgreifende Abhülfe Noth thue, dürfte 
wohl der einzige Umſtand erweiſen, daß der durch die diesjährige Miß⸗ 
ernte in Ungarn entſtandene Geſammtſchaden (an Verluſt des Viehes 
und Entgang des Ertrages an Feldfrüchten gegenüber einer mittelmüßi⸗ 
gen Ernte) nach den dem Berichte des königlichen Kommiſſars beiliegen⸗ 
den amtlichen Schätzungen die beinahe unglaubliche Summe von 120 
Millionen erreicht. Ein ſo großer Ausfall an Nationalvermögen in dem 
als Kornkammer der Monarchie bekannten Nachbarlande kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch für die übrigen Theile nicht ganz ohne Rückſchlag bleiben. 
Der Verluſt am Viehſtande dürfte übrigens dabei am ſchwerſten in die 
Waagſchale fallen, und zwar um ſo mehr, als nach den einlaufenden Be⸗ 
richten die erneuert zum Ausbruch gelangte Rinderſeuche in vielen Thei⸗ 
len des Landes auch den verbliebenen Reſt noch zu bedrohen beginnt. 
Lemberg, 22. Auguſt. [Exceß.] Geſtern war Lemberg der 


Schauplatz eines Exceſſes, wobei der k. l. Lieutenant, Winkler vom hieſi⸗ 


gen Platzkommando thätlich mißhandelt wurde. Vor einigen Wochen 
nämlich hat ſich Lieutenant Winkler das Arreſtzimmer zweier Inſurgen⸗ 


ten im Haftlokal für Inquisiten des hieſigen Landesgerichts öffnen laſ⸗ 


ſen, und ſoll gegen einige Inquiſiten daſelbſt thätlich geworden fein und 
ihnen Eiſen haben anlegen laſſen. Gegen dieſen Vorgang wurden vom 
Landesgerichts⸗Vicepräſidenten ſogleich entſprechende Maaßregeln getrofe 
fen, und wie es heißt, ſoll gegen Lieut. Winkler von Seiten der Militär- 
behörde diesfalls eine Unterſuchung anhängig ſein. Dieſes Benehmen 
veranlaßte jene mißhandelten Inquiſiten, die mittlerweile auf freien Fuß 
geſtellt wurden, Rache zu üben, indem einer derſelben mitten auf der 
Straße dem Lieut. Winkler mehrere Hiebe mit einem Stock über das Ge⸗ 
ſicht und den Kopf verſetete, während der Andere den Offizier hinderte, 
den Sübel zu ziehen. Auf das entſtandene Geſchrei ſetzten zwei Soldaten 
den davoneilenden Excedenten nach, wobei einer derfelben. ſchwere Kopf» 
wunden erhielt und in einem Fiaker in das Gefüngnißſpital gebracht 
werden mußte. — General Wyſocki befindet ſich noch immer in einem 
Zimmer der hieſigen Polizeidirektion. 


Frankfurt a. M., 25. Auguſt. [Fürſtentag.] Was wir 
über die Vorgänge in der geſtrigen fajt vierſtündigen Sitzung der Für⸗ 
ſtenkonferenz in Erfahrung gebracht haben, deutet — und dies iſt wohl 
als das Wichtigſte ins Auge zu faſſen — auf einen völligen Wendepunkt 
in dem Gange der Dinge, indem Alles defür ſpricht, daß man nunmehr 
erkannt hat, es ſei denn doch der Theilnahme Preußens bei dem ganzen 
Werke nicht fo zu entbehren, als man ſich den Anſchein gegeben hatte. 
Als ſichere Ergebniſſe der geſtrigen Sitzung dürfte Folgendes zu betrach⸗ 
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ten fein. Man hat das fünfköpfige Direktorium fallen laſſen und fic in 
der Mehrheit für ein ſechsköpfiges entſchieden, beſtehend aus Oeſtreich, 
Preußen, Bayern, einem der drei Könige (und zwar nicht durch Wahl, 
was beſonders Hannover beanſtandet haben ſoll, ſondern nach einem 
Turnus), einem der Großherzoge einſchließlich des Kurfürſten, und einem 
von den übrigen Staaten Gewählten. Für die hierbei mögliche Stim⸗ 
mengleichheit hat man den folgenden Ausweg gefunden: den Ausſchlag 
giebt diejenige Hälfte, bei welcher ſich Oeſtreich und Preußen befinden; 
für den Fall, daß dieſe ſich nicht auf Einer Seite befänden, iſt ein 
Turnus (1) in der Entſcheidung zwiſchen beiden vorgeſehen. Ob 
dieſe Auskunft ſchon als feſtſtehend zu betrachten iſt, laſſen wir 
dahingeſtellt. Wichtiger als dies erſcheint jedenfalls, daß man den 
im Artikel 5 der Reformakte Oeſtreich zugetheilten Vorſitz im Bundes⸗ 
direktorium und Bundesrathe hat fallen laſſen und ſich dahin beſtimmt, 
daß es Oeſtreich und Preußen überlaſſen bleiben ſoll, ſich darüber 
zu verſtündigen. Damit iſt ſchon dieſes ganze vorgängige Werk von der 
Zustimmung Preußens abhängig gemacht, auch wenn man dieſes nicht 
beſonders erklärt hätte, was gleichfalls geſchehen fein fol. In gleicher 
Wise ſoll die Nothwendigkeit der Zuſtimmung der Kammern im Allge- 
meinen anerkannt worden ſein. Man wird zugeben, daß dies Alles 
Dinge ſind, welche von den urſprünglichen Abſichten ziemlich weit ablie⸗ 
gen dürften. Sollte auf dieſe Wendung nicht auch Einfluß gehabt haben, 
was von Seiten Preußens in den letzten Tagen verlautete; oder auch das 
Urtheil, welches der Abgeordnetentag über das Reformprojekt abgegeben ?! 
Es hat übrigens allen Anſchein, daß man allerdings morgen zu einem 
Abſchluſſe zu kommen gedenkt und hofft. Als einen Grund für Letzteres 
hören wir noch anführen, daß die Fürſten die Abgabe der däniſchen Ant⸗ 
wort nicht mehr hier abwarten wollen. Dieſe Antwort wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach am Donnerſtag abgegeben werden, iſt ſehr energiſch und 
ſoll die Exekution als Kriegsfall bezeichnen. Die heutige Fürſtenſitzung, 
um 11 Uhr begonnen, war um ½3 Uhr noch nicht beendigt. — Die 
Ovation für den öſtreichiſchen Reformentwurf in der bayriſchen Kammer 
war denjenigen Abgeordneten gegenüber, welche den Abgeordnetentag be⸗ 
ſucht haben, eine Ueberrumpelung; denn, wie wir von dieſen erfahren 
haben, hatte ihnen der Präsident der Kammer bei ihrer Abreiſe nach 
Frantfurt verſichert, es werde während ihrer Abweſenheit keine Sitzung 
ſtattffuden. Als fie das Gegentheil erfuhren, war es zu ſpät, noch nach 
München zu kommen, wo man ihre ſteptiſchere Anſicht über das Reform⸗ 
projekt jedenfalls nicht hätte branchen können. — N. S. Aus der heuti⸗ 
gen, abermals faſt vierſtündigen Konferenzſitzung erführt man, daß wieder 
mehrere Artikel angenommen, einige aber auch wieder bei Seite geſtellt 
wurden. Man hat auch die Artikel über die Bundesabgeordueten in 
Angriff genommen. Wie die Geſchäfte heute liegen, ſoll an einen mor⸗ 
gigen Schluß der Konferenzen doch nicht zu denken ſein, von dem vorher 
die Rede geweſen. Das Beſtreben, Preußen den Zutritt zu erleichtern, 
ſoll heute noch mehr hervorgetreten ſein. 

Soweit die „B. A. Allg.“; demſelben Blatte ſchreibt ein anderer 
Korreſpondent: Im Ganzen macht das Wiener Kabinet hier keine ſchlech⸗ 
ten Geſchäftc. Die Nothwendigkeit, nachdem man einen ſo Aufſehen er⸗ 
regenden Schritt gethan, fertig zu bringen, hält Oeſtreich mit den 
Mittelſtaaten zuſammen bringt die divergirenden Intereſſen zum 
Schweigen. In der geſtrigen S j N 
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vortheilhaft iſt. Allerdings gewährt fie den drei kleinen Königen 
Vortheil, denn ſie ſchafft jedesmal einem von ihnen einen ſicheren Sig in 
der Centralgewalt, während nach dem öſtreichiſchen Vorſchlag Württem⸗ 
berg mit Baden und dem Großherzogthum Heſſen, Sachſen mit Kur⸗ 
heſſen und Naſſau, Hannover mit Mecklenburg, Oldenburg ꝛc. in Kon⸗ 
kurrenz kamen. Im Ganzen iſt die Aenderung für Oeſtreich, wie mir 
ſcheint, nicht vortheilhaft, weil es früher unter 5 Stimmen eine ſichere, 
jetzt unter 6 eine unſichere Majorität hat. Die Sechszahl hat zu einem 
höchft ſeltenen Auskunftsmittel Veranlaſſung gegeben, als deſſen Urheber 
König Johann von Sachſen, ein ehrlicher Freund der Bundesreform, 
bezeichnet wird. König Johann hat nämlich vorgeſchlagen, daß bei Stim⸗ 
mengleichheit die auf beiden Seiten repräſentirte Bevölkerungszahl ent⸗ 


einen 
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ſcheiden ſolle. Ein merkwürdiger Widerſpruch innerhalb einer Einrich⸗ 
tung, wo im Uebrigen nur Rang und Titel der Souveräne entſcheiden. 
Bei dem Art. 5 hal Mecklenburg⸗Schwerin den Antrag auf ein Alternat 
zwiſchen Oeſtreich und Preußen geſtellt. Die Fürſtenverſammlung hat 
dieſem Antrag, wenn auch größtentheils ſchweigend, zugeſtummt. Man 
hielt es indeſſen für eine Sache der Delikateſſe, die Verſtändigung hier⸗ 
über Preußen und Oeſtreich zu überlaſſen, und nahm — man höre! aus 
dieſem delilaten Grunde den Punkt nicht in das Protokoll mit auf. Für 
ſicher können Sie halten, daß eine Anzahl kleinerer Regierungen, man 
nennt unter ihnen Mecklenburg⸗Strelitz, Weimar und Altenburg bereits 
einen Proteſt gegen die hieſigen Vorgänge erhoben haben; Prinz Hein⸗ 
rich von den Niederlanden, der in Vertretung Luxemburgs gekommen 
iſt, hat anfänglich die Dinge gehen laſſen, dann aber ſich mit ſeinem 
ſchweren Verſtändniß des Deutſchen entſchuldigt und nachträglich Proteſt 
eingelegt. Das Verhältniß zu Luxemburg und zu Holſtein ſcheint man 
ſich in Wien auch nicht recht überlegt zu haben, als man die Idee faßte, 
Deutſchland in den Sack der Reformakte zu ſtecken. Dänemark und 
Holland würden jetzt den erwünſchteſten Anlaß zur Losreißung ihrer deut⸗ 
ſchen Beſitzungen erlangen. 

— Nach der „Frtf. Poſtzeitung“ waren am Sonntag Mittags 
die Monarchen in den Appartements des Königs von Hannover im ruſ⸗ 
ſiſchen Hof zu einer Konferenz verſammelt; dieſelbe währte bis nach 2 Uhr. 
Abweſend waren der Kaiſer von Oeſtreich, der König von Bayern und 
Herzog Ernft von Koburg. Abends 8 Uhr waren die Monarchen noch» 
mals zur Konferenz bei dem König von Hannover eingeladen, und trenn⸗ 
ten ſich erſt nach 10 Uhr. Diesmal nahm auch der König von Bayern 
an den Berathungen Theil. 

— Nach einem Telegramm der „Preſſe“ aus Frankfurt vom 24. 
Auguſt iſt das Memoire des Grafen Rechberg wegen Beſchleunigung der 
Verhandlungen allſeitig zuſtimmend beantwortet worden. f 


Heften. Mainz, 24. Auguſt. [ Juriſtentag.] Aus 
allen deutſchen Gauen ſammeln ſich heute die Vertreter juriſtiſcher Pra⸗ 
xis und Theorie, um über eine Reihe nicht unwichtiger Rechtsfragen ihre 
Meinung zu äußern und, perſönlich Anſichten und Ideen austauſchend, 
ihre Wiſſenſchaft zu fördern. Die günſtige Lage des Verſammlungsortes, 
am Beginne der ſchönſten Gegend des Rheinſtromes, die Nachbarſchaft 
der durch den Fürſtenkongreß gegenwärtig höchſt anziehenden Stadt 
Frankfurt, und die kaum beendete Verſammlung deutſcher Abgeordneten, 
der nicht wenige Juriſten angehörten, laſſen erwarten, daß der diesmalige 
Tag ſich eines bedeutenden Beſuches zu erfreuen haben wird. Es waren 
denn auch bereits heute Nachmittag über 500 Mitglieder angemeldet, 
unter ihnen mancher bekannte und geachtete Name. Der Abend und der 
nächſte Morgen wird dieſe Zahl jedenfalls beträchtlich erhöhen. — Das 
für den Juriſtentag feſtgeſtellte Programm umfaßt fünf Tage, an denen 
zwei Plenarſitzungen und mehrere Sitzungen der verſchiedenen Abthei- 
lungen — im Weſentlichen für Civilrecht, für Strafrecht und für Eivil⸗ 
prozeß gehalten werden. — An Feſtlichkeiten zu Ehren des Juriſtentages 
fehlt es nicht. Am Dienſtag findet zunächſt eine gemeinſame Fahrt nach 
Wiesbaden ſtatt; Donnerſtag wird auf Abordnung des Großherzogs von 

eſſen in Darmſtadt eine Opern-Vorſtellung, gegeben, und Sonnabend 
1 eine Feſtfahrt per Dampfſchiff durch den Rheingau bis St. Goar 


Bingen anreiht. 

Mee burg Schwerkn, 22. Auguſt. [Mecklenburg 
und die Bundesreform; Garibaldi.] Die Verhandlungen des 
Fürſtenkongreſſes über die Bundesreform haben für Mecklenberg außer 
dem allgemein deutſchen noch das ſpezielle Intereſſe, daß fie die Unver⸗ 
einbarkeit der mecklenburgiſchen landſtändiſchen Verfaſſung, ſelbſt mit 
einer ſolchen Geſammtvertretung, wie fie die öſtreichiſche Vorlage in Aus⸗ 
ſicht nimmt, klar herausſtellt. Denn mittelalterliche Landſtände, welche 
nur ihre eigenen Intereſſen vertreten, können nicht als rechtlich befähigt 
erachtet werden, in einer Verſammlung mitzutagen, welche aus Vertre— 
tern der Geſammtheit der Bevölkerungen der Einzelſtaaten gebildet wird. 
Daher wird es denn auch mit vollem Recht von der „Südd. Z.“ für 
eine Bedingung des Erfolges des öſtreichiſchen Projekts erklärt, daß 
unter allen Umſtänden für Mecklenburg⸗-Schwerin und Strelig eine be 


woran ſich ein Diner in 


Die Lichter und Schatten des Meeres. 


Man hat unſern deutſchen Künſtlern häufig den Vorwurf gemacht, 
daß ſie mehr Zeichner als Maler ſeien. Es iſt etwas Wahres daran. Im 
Herzen des Kontinents ſieht der Künſtler nichts als trockene und harte 
Umriſſe und wird, von ſeinem Auge geleitet, vorwiegend zum Zeichner 
werden. Unſere Künſtler ſollten daher ihre Vorliebe für die Alpen aufge⸗ 
ben und am Meere Studien machen. Dort, wo die Waſſerdünſte das 
Licht mildern, umhüllen und prismatiſch brechen, wird der Maler in das 
Geheimniß der Mitteltinten und der verſchiedenen Töne eingeweiht, das 
den Koloriſten macht. Es iſt mithin leicht erklärlich, daß die Holländer, 
die Flammländer, die Engländer und beſonders die Venetianer, die Be⸗ 
wohner einer im Meere vor Anker liegenden Stadt, ſo ausgezeichnet in 
der Farbe find. Will man wiſſen, weshalb die venetianiſchen Maler 
ſo große Koloriſten ſind, ſo braucht man blos einen reizenden Brief zu 
leſen, den Aretin an Tizian geſchrieben hat: „Seit dem Tage“, ſagl der 
ſonſt ſo frivole Dichter, „an dem Gott den Himmel geſchaffen hat, war 
er niemals mit fo ſchönen Lichtern und Schatten geſchmückt. Das iſt ein 
Himmel, der den Künſtlern, und namentlich denen, welche Dich, Ge⸗ 
valter, beneiden, Neid einflößen könnte. Die ſteinernen Häuſer ſcheinen 
Feenpaläſte zu ſein; hier iſt Alles klar, rein und lebendig, weiterhin wird 
es unbeſtimmt und verſchwommen. Unter den wandelnden Schatten der 
mit dichten Dünſten beladenen Wolken nehmen die Gebäude einen tau⸗ 
ſendfach verſchiedenen Schein an. Rechts verliert ſich ein Palaſt ganz 
und taucht in einer Farbe unter, die fo ſchwarz wie Ebenholz iſt, links 
ſtrahlt und funkelt der Marmor, als ob die Sonne ihren per am Fir- 
mament verlaſſen hätte, und im Hintergrunde färbt ein ſanfteres Roth 
die Dächer. O, dieſe prachtvollen Lichter, o, dieſe Natur, die Meiſterin 
aller Meiſter! Wie heben ſich dieſe Paläſte ab, hier von einem azurnen 
immel, der ſmaragdgrün angehaucht iſt, dort von einem ſmaragdgrünen 
Be. in den ſich etwas Azur miſcht. Welches Helldunkel, welche 
durchſichtige Schatten, welches mächtige Vorſpringen, welche dunkle Tin⸗ 
ten! Dein Pinſel wetteifert mit der Natur, und ſo rufe ich denn drei⸗ 
mal aus: Tizian, Tizian, Tizian wo biſt Du?“ 
Dieſelben Wunder von Lichteffekten, die ſogar einen Aretin begeiſtert, 
find überall zu ſehen, wo das Meer wogt. Sie machen den poetiſchen 
Reiz aus, der auf den Sanddünen der deutſchen Oſtſeeküſte, auf den un⸗ 
ſchönen Felſen von Helgoland ruht. Allerdings wird man nicht Alles 
finden, was Schriftſteller, die am nordiſchen Strande an die Pracht der 
Tropen dachten, geſehen haben wollen. In den, Nordſeeſtudien“ von 
Ernft Hallier (Hamburg, Otto Meißner) wird die Wirklichkeit geſchil⸗ 


dert, die wahrlich ſchön genug iſt, um keiner Ausſchmückung zu bedürfen. 
Hallier beginnt ſeine Beſprechung der Luft⸗ und Lichterſcheinungen, die 
nur einen der vielen ſchönen Abſchnitte des Buches bildet, ſogleich mit 
der Zurückweiſung einer der üblichen Uebertreibungen: Einer der neueren 
Schriftſteller über das Meerleuchten jagt: „Die Nacht ruht auf dem 
Meer. Die Luft iſt ruhig und warm. Man hört nur das immer 
wiederkehrende Auflaufen der Fluthwelle. Ueber dem Waſſer erſcheint 
dann und wann ein verſchwimmender Lichtſchein, der wie fernes ſchwaches 
Wetterleuchten ausſieht“ ꝛc. n 

Ich gebe zu, fährt er fort, daß bei ruhigem, ſchwülem Wetter das 


Meer am häufigſten ſtark leuchtet, auf Helgoland z. B. bei Südwinden, 


die fo oft Gewitter hervorrufen; keineswegs aber darf man ſich auf dieje 
Regel verlaſſen, da oft bei kalter Luft das Leuchten ungemein ſtark, da⸗ 
gegen in mancher ſchwülen Nacht kaum bemerkbar iſt. Das ſchönſte 
Leuchten, welches ich je geſehen, fand im September 1855 bei Kuxhaven 
ſtatt. Am 3. September Abends ſah man weit hinaus die glühenden 
Schaumköpfe der Wellen, welche an der „alten Liebe“ funkenſprühend 
zerjtiebten und in Geſtalt eines feurigen Regens die Pfähle jenes ehr⸗ 
würdigen Bollwerts durchſprühten. Dabei herrſchte ſtarter Oſtwind; 
am folgenden Tage war bei reinem Nord das Leuchten faſt noch ſtärker. 

Merkwürdig iſt es, daß auch die Bewohner von Kuxhaven vorzugs⸗ 
weiſe bei Südwind ſtarkes Meerleuchten erwarten, da dieſer ja das Waſſer 
nur noch ſtärker aus der Elbe hinaustreibt, ſtatt den Fluthſtrom vom 
Meere her zu verſtärken. Ueberhaupt aber glaube ich, daß im Brad- 
waſſer das Leuchten am ſtärkſten iſt; vielleicht iſt die Individuen und 
Artenzahl der Leuchtthiere dort ſtärker als in reinem Seewaſſer. Das 
Phänomen ſcheint übrigens nur dann ſtattzufinden, wenn das Meerwaſſer 
mit der Luft in Berührung kommt, denn wie ich eine Flaſche mit leuch⸗ 
tendem Seewaffer füllte und feſt verſchloß, zeigten ſich nur dann Funken 
in derſelben, wenn ſie nicht ganz gefüllt war, ſo daß ich ein wenig Luft 
mit dem Waſſer umſchütteln konnte, auch wurde nach jedesmaligem Oeff⸗ 
nen des Stöpſels das Leuchten ſtärker. Es ſind aber alle Reiſenden und 
Naturforſcher, welche das Meerleuchten aus eigener Anſchauung gründ⸗ 
lich kennen, einig darliber, daß das Meer überall und zu allen Zeiten 
ſtärker oder ſchwächer leuchte, nicht immer am Strande wahrnehmbar, 
ſtets aber auf hoher See. Dieſe Anſicht ſprach auch Ehrenberg aus, 
deſſen Auweſenheit auf Helgoland im Spätſommer 1861 für mich wie 
für manchen jungen Naturforfcher jo überaus lehrreich war. 

Selbſt nach winterlichen Exkurſionen fand ich regelmäßig leuchtende 


ſondere Vorſorge getroffen werde. „Entweder muß man für dieſe beiden 

trübſelig verkümmerten Staaten, die in irgend einem modernen Sinne 

auf den Namen von Staaten noch gar keinen Anſpruch haben, von der 

Delegation ganz abſehen und unmittelbare Volkswahlen anordnen, oder, 
ungleich beſſer, man greift das Uebel bei der Wurzel an und beſtimmt 
die beiden Großherzoge perſönlich, ſich auf dem Wege des für Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin noch immer rechtsgültigen Staatsgrundgeſetzes von 1849 
oder auf einem andern gleich kurzen Wege — falls es einen ſolchen giebt 
— dem konſtitutionellen Deutſchland nachgerade anzuschließen.“ — Die 
von dem Hamburger Centralausſchuß ergangene Einladung Garibaldi's 
zur perſönlichen Betheiligung an der Körnerfeier in Wöbbelin war ohne 
Vorwiſſen des Centralausſchuſſes zu Ludwigslust geſchehen und hat in 
unſern leitenden Kreiſen große Entruſtung hervorgerufen. Der Lud⸗ 
wigsluſter Ausſchuß ſcheint die Einladung nicht zu billigen, hat ſich jedoch 
bis jetzt eines öffentlichen Desaveus enthalten. Der tapfere Held würde 
durch Annahme der Einladung gewiß nicht bloß den Ludwigsluster Cem 
tralausſchuß in große Verlegenheit geſetzt haben und es iſt auch hier ſehr 
fraglich, welche Stellung die Polizeibehörde gegen ihn eingenommen hätte, 
zumal er mit einem Paſſe des von Mecklenburg noch immer nicht aner⸗ 
lannten Königreichs Italien gekommen fein würde. 

Sächſiſche Herzogthümer. Koburg, 24. Aug. [Vom 
Hofe.“ Se. Hoheit der Herzog Ernſt iſt geſtern früh von Frankfurt 
hier eingetroffen, um ſeine hohen Gäſte zu begrüßen, und ſchon geſtern 
Abend mit Extrazug wieder nach Frankfurt abgereiſt. Mit Sr. Hoheit 
lam der Erzherzog Joſeph von Oeſtreich zum Beſuch bei dem Prinzen 
Auguſt hier an. Mit dem Mittagszuge erfolgte die Ankunft Sr. königl. 
Hoheit des Kronprinzen von Preußen. . 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Auguſt. [Die engliſche Preſſe über Polen.] 
Aus dem Eifer, mit welchem ein großer Theil der engliſchen Preſſe die 
traditionellen Polenſympathien bekämpft, darf man wohl den Schluß zie⸗ 
hen, daß die Sorge um den europäiſchen Frieden noch immer viele Gr 
müther ängſtigt, daß die Furcht vor den „großen Plänen“ des mächtigen 
Allürten noch lange nicht verschwunden iſt. Es iſt wohl wahr, daß die 
Konſervativen im Parlamente ſich für den Augenblick keinen beſſern Pre 
mier wünſchen als Lord Palmerſton, theils weil ſie ihn, ſo weit es innere 
Fragen betrifft, zu den ihrigen rechnen und theils weil die Trauben ſauer 
ſind; allein in Bezug auf auswärtige Politik geht ihr Vertrauen zu ihm 
doch nicht ſehr weit. So überſetzt der „Herald“ heute ſeine früheren An“ 
deutungen in die dürren Worte: „Der Premier iſt gezwungen worden, 
den Meinungen ſeiner friedfertiger geſinnten Kollegen nachzugeben“ — 
und zieht in einem geharniſchten Artikel gegen die von dem vermeintlichen 
Organ Lord Palmerſton's, der „Morning Poſt“, neulich gegebenen 
Rathſchläge zu Felde, die darauf hinaus gingen, die Polen als kriegfüh⸗ 
rende Macht anzuerkennen. — Der „Herald“ bringt außerdem eine an⸗ 
derthalb Spalten lange Zuſchrift von pen Quintus Icilius, in der 
(was bisher noch in leinem engliſchen Blatte geſchehen iſt) die preußiſch⸗ 
ruſſiſche Konvention vertheidigt wird. Quintus Ieilius ſchildert nämli 
die Wühlereien und die Vehmgerechtigkeit der geheimen Nationalregierung 
mit ſehr dunkeln Farben und jagt daun: Dies find die Männer und die 
Maaßregeln, gegen welche ſich Preußen durch die militäriſche Beſetzung 
ſeiner Grenze geſchützt hat und durch jene Konvention, die der Gegenſtand ſo 
viel leichter und ſchaler Deklamation geweſen ift. Ware nicht jene Beſetzung 
und Uebereinkunft, ſo würde die nationale Regierung in dieſem Augenblicke 
ihren Geſetzen auf preuß. Grund und Boden Geltung erzwingen, die Jugend 
Polens würdefortgeſchleppt, um unterdem Befehle von Abenteurern aus Pa⸗ 
ris, Turin und Konſtantinopel zu fechten, und die poſener Gutsbeſitzer hätten 
ſich gezwungen geſehen, zur Unterſtützung des Aufſtandes ihre Beiträge 
zu zahlen. Solch ein Stand der Dinge hätte vielleicht den wohlfeilen 
Sympathien politiſcher Don Quixotes in England und Frautreich ge 
ſchmeichelt, aber dazu durch die Finger zu ſehen, wäre nichts deſto weni⸗ 
ger unbillig, ungerecht und verrätheriſch geweſen. — „Wenn ein Volk ſich 
auch der größten Verirrungen und Sünden ſchuldig gemacht hat, ſo 
bleibt es doch eine allzu ungerechte und grauſame Strafe, es dafür einer 
Herrſchaft, wie die ruſſiſche iſt, zu unterwerfen.“ Dieſes Urtheil haben 


zunehmen; ganz beſonders entzückte es mich am 3. März 1862, als ich 
vor Sonnenaufgang den Dampfer beſtieg, der mich der Heimath zufüh⸗ 
ren ſollte. Oft habe ich bemerkt, daß man bei ſtarkem Leuchten hier und 
da auf dem Waſſer, ſelbſt vom Fallem aus, ein bläuliches Licht wahr? 
nimmt, beſonders da, wo die Strömung durch ankernde Schiffe, Boll 

werke, Hummerkäſten u. ſ. w. getheilt wird; oft ſah ich am Strande ein? 
zelne Funken auf dem Sande, indem ich ihn betrat, im Seetang, wenn 
ich ihn ſchüttelte; aber niemals ſah ich „über dem Waſſer einen Licht 
ſchein, der wie fernes Wetterleuchten ausſieht,“ niemals „eine feurige 
Grenzlinie“, wo die Welle „ausläuft“, niemals „geſchlängelte Lichtbän⸗ 
der, wo ſich am Tage die Klippen ſchäumend brechen,“ nie „leuchtende 
Kreiſe“ hervorgerufen durch niederfallende Tropfen, nie ausgegoſſenes 
Waſſer, welches hinunterſchießt „wie weißglühender Phosphor“ oder gar 
ein durch Waſſer gezogenes Netz, deſſen Fäden erſchienen „wie aus bläu⸗ 
lichem, ins Grüne übergehendem Phosphor gewoben“. Alle dieſe Wun⸗ 
dererſcheinungen kann ich nur für Ausbrüche poetiſchen Gebahrens halten, 
beſonders wenn der Autor hinzufügt: „Derartige Erſcheinungen des 
Meerleuchtens kann man in günſtigen Sommer- und Herbſtnächten ſchon 
in der Nordſee wahrnehmen. 0 

Wie auch das Phänomen in ſüdlichen Meeren beſchaffen ſein mag, 
für die Nordſee muß ich an dieſen Wundern zweifeln, bis ich ſie ſelbſt 
wahrnehme. Da ich unzählige Male zu jeder Tageszeit und faſt zu jeder 
Stunde der Nacht den Strand aufgeſucht, jo können Ausdrücke wie: 
„der angeſpülte Seetang leuchtet, als finge er an zu brennen, wenn er 
geſchüttelt wird“, und zahlreiche ähnliche Ergüſſe mich nur mißtrauisch 
machen gegen derartige Schilderungen. 

Aber wie leicht der Menſch geneigt iſt, in der Natur das Ueberna⸗ 
türliche und Wunderbare (auch wohl das Unnatürliche) zu ſehen, das 
zeigt ſchon der Name „Weterbarnen“, Waſſerbrennen, für Wetterleuch⸗ 
ten bei dem poeſieloſen Völkchen der Helgolander. Uebrigens haben 9° 
lehrte und ungelehrte Reiſende, welche die Gewäſſer beider Indien und 
China's häufig befuhren, verſichert, daß auch in den tropiſchen Meeren 
jene Wundererſcheinungen fehlten, daß dort das Phänomen nur ſtärker⸗ 
im übrigen nicht viel anders beſchaffen ſei, als wie ich es ſo unzählige 
Male in der Nordſee beobachtet habe. Faſt überraſchender als das 
Meerleuchten überraſchte mich das nächtliche Leuchten der zum Trocknen 
aufgehängten Fiſche. Die Helgolander trocknen die Fiſche entweder ohne 
Weiteres, nur mit Salz eingerieben, oder auch nachdem dieſelben eine 
beſtimmte Zeit in Salzlacke gelegen haben. Die erſte Methode giebt die 


Thiere verſchiedener Familien im angeſammelten Seetang; niemals war gewöhnlichen getrockneten Fiſche „Old Fest“, aus der andern gehen DI 
ich Abends auf dem Meere, ohne mehr oder minder ſtarkes Leuchten wahr- geſalzenen „Backſolten Fesk“ hervor; zu beiden Arten nimmt man nut 


die „Times“ vor einigen Monaten über den großen Prozeß Polen ver- 
sus Rußland gefällt. Seitdem iſt ihre Meinung oder vielmehr Stim⸗ 
mung eine ganz entgegengeſetzte geworden. Sie werden nicht müde, den 
Polen ihre Verirrungen und Sünden mit Bitterkeit vorzuhalten, und 
hauen in ihren Vergleichungen und Rückblicken manchmal ſtart über die 
Schnur. Der ganz ungebildete Theil der britiſchen Bevölkerung — ſagen 
ſie heute — der gewöhnlich ſchnell fertig damit iſt ſich eine Meinung zu 
bilden und an derſelben ſtets mit Zähigkeit feſthält (nicht unwahr, nur daß 
es auch von dem weniger ungebildeten Theile gilt), iſt längſt im Reinen 
mit ſich darüber, daß die Polen ein für Freiheit, Gleichheit und Bruͤder⸗ 
lichkeit tämpfendes demokratiſches Volk ſeien. Der beſſer unterrichtete Theil 
dagegen argwöhnt, daß die jetzt in Waffen ſtehenden Polen Oligarchen und 
Ariſtokraten ſeien. Nun folgt das belannte Sündenregiſter mit epigramma⸗ 
tiſchen Kommentaren dazu. Gleich dem Elendsfell (der peau de 
chagrin von Balzac) im franzöſiſchen Roman war das alte Sarma⸗ 

tien jedesmal, wenn ſeine Beſitzer ihrem Gelüſt nach Gewaltthaten ge⸗ 
fröhnt hatten, ein gut Stück eingeſchrumpft. Andere Nationen wurden 
je freier, deſto blühender; aber in dem Maaß, als die Polen die königliche 
Macht beſchränkten und die Staatsform einer Republik mit einem ge⸗ 
wählten Oberhaupte annahmen, ſanken ſie immer tiefer auf der Stufen⸗ 
leiter der Nationen. Mögen unſere arbeitenden Klaſſen ſich erinnern, 
daß ſie, wenn ſie Polen wären, nicht zu den Stimmberechtigten gehören 
würden, welche den König auf dem Reichstage wählten, ſondern zu den 
Leibeignenen, die in den endlojen Flächen das Feld bauten und ſchlechtere 
Atzung und Behauſung erhielten, als die wilden Thiere im Walde. Sie 
würden regiert werden u. ſ. w. u. ſ. w. Endlich kommt folgender Ueber⸗ 
gang: Es iſt freilich kein Grund vorhanden, warum die Polen von 
heutzutage ſich nicht von denen des vorigen Jahrhunderts unterſcheiden 
könnten. Aber dann ſehen wir nicht ein, weshalb man ſie wieder zu 
dem machen ſollte, was fie einſt geweſen find. Wenn fie bereit find, das 
Kaſtenthum abzuschaffen, den wahren nordiſchen Ehrenpunkt anzunehmen, 
der darin beſteht, nicht von Almoſen zu leben und andere Beſchäftigungen 
als Krieg und Raub für eines freien Mannes würdig zu achten, dann 
ſollte ihr Verlangen fein, daß man ihnen helfe, nicht die Vergangenheit 
wieder herzuſtellen, ſondern eine Zukunft aufzubauen. ... Wir möch⸗ 
ten Polen zum Frieden zurückgeführt und gut regiert ſehen, aber jeder 
Schritt zurück zu einem Sarmatiſchen oder nur einem unabhängigen 
Polen wie das des vorigen Jahrhunderts, wäre ein Rückſchritt zur Ge⸗ 
waltherrſchaft, Barbarei und Sklaverei. 

— [Beifegung Lord Clyde's im Weſtmünſter.] Am 
Samſtag fand die feierliche Beiſetzung der Leiche Lord Cinde's in der 
Weſtminſterabtei ſtatt. Der Zug fegte ſich von Berkeley Square aus 
in Bewegung, und auf der ganzen Strecke, welche er zurücklegte, drängte 
ſich auf Straßen und Plätzen eine ungeheure Volksmenge. Unter denen, 
welche dem alten Krieger das letzte Geleit gaben, befanden ſich der Kriegs⸗ 


ſelretär Earl de Grey and Ripon, der 8 jährige Lord Gough, der durch 


ſeine aufrechte und martialiſche Haltung auffiel, der Militärſekretär des 
Verſtorbenen, Oberſt Aliſon, welcher bei Luckno einen Arm verlor, der 
erzog von Wellington, General Eyre u. ſ. w. Auch die Wagen der 
önigin Victoria, des Prinzen von Wales, des Herzogs von Cambridge 
und der Herzogin von Cambridge bemerkte man im Zuge. Der Sarg, 
welcher die einfache Juſchrift: „Feldmarſchall Lord Elyde, geſtorben den 
14. Auguſt 1863 im Alter von 70 Jahren“, trug, ward nahe bei der 
Stätte, wo die ſterblichen Reſte Sir James Outrams ruhen, in die 
Gruft geſenkt. i 
an den Unfall,welcher in feinen Folgen aller Wahrſcheinlichkeit nach den 
Tod Lord Clyde's, deſſen ſonſt ſehr rüſtiger Körper ein längeres Leben 
verſprach, herbeiführte. Es war am 26. Dezember 1858, als die von 
Sir Colin Campbell befehligte Heerſäule, welche damit beſchäftigt war, 
den Norden des Königreichs Audh von den Reſten der Rebellen und Meu⸗ 
terer zu ſäubern, auf die in einem Walde poſtirten Truppen Beni Mad⸗ 
ho's ſtieß. Er traf eben feine Anſtalten, dieſen den Rückzug abzuſchnei⸗ 
den, als ein allzu dienſteifriger Artillerieoffizier, der den Befehl erhalten 
hatte, die linke Flanke des Feindes ruhig zu umgehen, ſeine Kampfbegierde 
nicht länger zu zügeln vermochte und abprogen und feuern ließ. Sir C. 
Campbell galopirte auf ihn los, um ihm einen Verweis zu ertheilen, 


Schellfiſche, „Werleng“, fie werden, auf ſolche Weiſe zubereitet, als Lieb⸗ 
lingsſpeiſe verzehrt, und zwar „Backſolten Fesk“ nur in gekochtem Zu⸗ 
Stande, nachdem fie vorher in Waſſer ausgeſüßt, „Old Fest“ dagegen 
ſowohl roh zum Brod als auch gekocht. Andere Fiſche, namentlich 
Zungen und Schollen, werden hauptſächlich zum Köder für den Hum⸗ 
merfang getrocknet. Als ich in einer ſehr dunklen Oktobernacht Abends 
aus einem Haufe ius Freie trat, gewahrte ich an der hölzernen Einfrie⸗ 
digung des kleinen Vorgartens ein ſo helles Licht, daß ich danach griff, in 
er Meinung, es ſei dort eine Laterne aufgehängt. Ich hatte einen hal⸗ 
ben Schellfiſch in der Hand, welcher an einem Faden am Geländer hing, 
deſſen nächſten Pfahl er ſanft phosphoriſch beleuchtete, freilich jo ſchwach, daß 
man auch dicht an den Fiſch gehaltene Schrift nicht hätte leſen können. 
Gleich darauf ward ich gewahr, daß der in meiner Hand befindliche Fiſch 
nicht der einzige leuchtende Gegenſtand ſei, ſondern daß noch manche der 
neben ihm aufgehängten Leidensgenoſſen einen ſanften Schimmer von 
ſich gaben. Natürlich befinden ſich dieſe Fiſche, namentlich der Old 
Fest, ſtets in einem ſchwachen Grade von Fäulniß, der oft durch Regen 
erhöht wird, wobei nicht alle Helgoländer die Vorſicht gebrauchen, die 
iſche ſo lange ins Trockne zu bringen. ers 
Alle Lichterſcheinungen, mögen ſie durch natürliches oder künſtliches 
Licht hervorgerufen ſein, erſcheinen auf dem Meere doppelt ſchön; daher 


ie unendliche Pracht der ſogenannten Grottenerleuchtung oder eines 


euerwerks auf der Sandinſel, des Sonnenuntergangs bei ſtiller See; 
daher das liebliche Bild der röthlichen Lichter in den Häuſern Helgolands 
ei einem nächtlichen Spaziergang auf der Sandinſel, deren Dünen vom 
ulm geſpenſtiſch weiß beleuchtet ſind, als wären ſie mit Schnee 
eckt. 


(Schluß folgt.) 


Kleinere Mittheilungen. 


* Die Malereien im neuen Berliner Börſengebäude und 
Mathhaus. Die beiden Lunetten in dem großen Saal der neuen Börfe zu 
Berlin, entworfen und ausgeführt von Auguſt v. Klöber, ſind nunmehr 
fallende. Der überdies mit Säulen von ſchleſiſchem Marmor reichge⸗ 
Könuichte Saal, zur Zeit wohl der größte in der ganzen preußiſchen Haupt⸗ 

adt, macht den Eindruck edelſter Pracht. Der Handel iſt in den Gemälden 
der allen ſeinen Richtungen ſinnvoll ſymboliſirt, nicht minder erſcheint der 
Klonatide Ausputz durchweg ſchön und harmoniſch. Wie verlautet, bat 

löber Ausſicht, auch für die innere Ausſchmückung des neuen Berliner 
Ratbbauſes verwendet zu werden. 


* Die Entwürfe zur Hamburger Kunſthalle. Von den 30 ein⸗ 
geſandten Entwürfen zum Bau eines Muſeums in Hamburg find drei prä⸗ 
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ſtürzte mit den Pferde, das mit dem Vorderfuß in ein Loch im Boden 
gerieht, brach das Schlüſſelbein und verletzte ſich am rechten Arme, wie 
an der Bruſt. Trotzdem ließ er ſich weder an dieſem Tage, noch an den 
nächſten Tagen von der Verfolgung des Feindes abhalten, eroberte am 
27. Dezember das Fort Medſchiddiah, überraſchte durch feinen gegen den 
Rath ſeines Stabes unternommenen nächtlichen forcirten Marſch die 
Aufſtändiſchen, g nahm um ein Haar den Nena Sahib und die Begum 
gefangen und trieb ſie nebſt ihrem ganzen Anhange in wilder Flucht über 
den Rapti nach Nipal. Von jener Zeit an datiren die Krankheitsanfälle, 
denen Sir Colin ausgeſetzt war, und namentlich zeigte ſich, daß der Sturz 
mit dem Pferde die Lunge ſtart angegriffen hatte. 


Frankreich. 

Paris, 24. Auguſt. [Tagesnotizen.] Graf v. d. Goltz, 
preußiſcher Bolſchafter in Paris, iſt aus Baden-Baden wieder hier ein⸗ 
getroffen. — Morgen findet im Lager von Chalons die letzte Revue des 
Kaiſers während deſſen Aufenthaltes daſelbſt ſtatt. Ueber morgen lehrt 
Se. Majeſtät nach Paris zurück. Herr Drouin de Lhuys kommt am 
Donnerſtag hier an. — Der Marquis de Montholon, franzöſiſcher Ge⸗ 
neraltonſul in Waſhington, iſt in Paris angekommen. — Wie es heißt, 
wird Marſchall Canrobert, der jetzt in Lyon kommandirt, zu einem an⸗ 
dern wichtigen Poſten berufen werden. — Ein Adjutant des Kaiſers iſt 
nach Miramare, dem Landſitz des Erzherzogs Maximilian abgereiſt. — 
Der Kaiſer hat dem Unterrichtsminiſter Herrn Duruy ein Landhaus in 
Villeneuve St. Georges geſchenkt. — Am College de France ſoll im 
Intereſſe der neuen Kolonie in Cochinchina ein Lehrſtuhl fur das Ana⸗ 
mitiſche errichtet und einem in dieſer Sprache wohlerfahrenen Miſſionär 
übertragen werden. | 

— [Zur polniſchen Frage.] Daß die Noten der drei Mächte 
dem Fürſten Gortſchakoff übergeben find, ſteht feſt. Aber über das Da⸗ 
tum der Uebergabe gehen die Anſichten auseinander. Nach der „France“ 
find die Noten ſchon am 17. Auguſt dem Fürſten Gortſchatow eingehän⸗ 
digt worden; doch hat eine diplomaliſche Konverſation dabei nicht ſtattge⸗ 
funden, da der Kaiſer nicht in Petersburg auweſend iſt und erſt Ende 
dieſes Monats zurückkehren wird. Die „Patrie“ ihrerſeits behauptet, die 
Noten ſeien erſt am 19. oder 20. d. Mts. übergeben worden und glaubt, 
daß die Einzelheiten über die Seitens der Geſandten gehanen Schritte 
heute oder morgen der franzöſiſchen Regierung durch einen Courier zu⸗ 
gehen werden. Der Kaijer Alexander habe heute (24.) von Moskau in 
Petersburg eintreffen ſollen und wahrſcheinlich werden ihm heute die De⸗ 
peſchen vorgelegt. — Uebrigens befremdet es allgemein, daß, nachdem die 
officielle Uebergabe an den ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen jedenfalls 
in voriger Woche ſtattgefunden hat, der „Moniteur“ noch immer an⸗ 
ſteht, den Text eines Aktenſtückes zu veröffentlichen, das bereits jo viele 
Auslegungen hervorgerufen hat, und deſſen Charatter einen entſcheidenden 
Einfluß auf den Ausgang der ſchwebenden Unterhandlungen haben muß. 

— [Denkmal für Marſchall Serrurier.] Geſtern hat 
in Laon die feierliche Enthüllung des dem Marſchall Serrurier zu Ehren 
errichteten Standbildes ſtattgefunden. Herr Drouin de Lhuys hatte ſich 
dazu dorthin begeben, um dieſem Nationalfeſte im Namen des Kaiſers zu 
präſidiren. „In den Jahrbüchern der Republik und des Kaiſerreichs“, 
ſagte der Herr Miniſter, „hat es glänzendere Namen gegeben; aber ich 
kenne für einen Mann, der die ſtürmiſchen Tage durchgemacht und 
unter verſchiedenen Regierungen gelebt hat, kein größeres Lob, als daß er 
beſtändig ſeine Selbſtachtung und die Achtung der Andern bewahrt hat; 
dieſe Unbeſcholtenheit des Charakters bildet in bewegten Zeiten die wahre 
Einheit des öffentlichen Lebens und deſſen höchſte Ehre.“ Staatsrath 
Suin, der dem Marſchall bei Lebzeiten ſehr nahe geſtanden, ſchilderte 
dann der Feſtverſammlung das Leben des Gefeierten. Graf Serrurier 
war zu Laon am 8. Dezember 1742 geboren und ſehr früh in den 
Kriegsdienſt eingetreten, doch hatte er es 1793 erſt bis zum Oberſten 
gebracht, als welcher er mit über die Alpen zog. Doch ſchon nach zwei 
Jahren avancirte er zum Diviſions⸗General, als welcher er Mantua 
belagerte und zur Kapitulation zwang. Am 24. Dezember 1799 ward 
er Senator, am 24. April 1804 Kommandeur des Invaliden-Hotels 
und einen Monat darauf Marſchall. Am 30. März 1814, als die 
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mitt worden, ein jeder mit 100 Friedrichsdors. Die Preisrichter: Baurgth 
Haſe in Hannover, Profeſſor Hähnel in Dresden, Architekt Semper in Zü⸗ 
rich, Oberbaurath Stüler und Profeſſor Waagen in Berlin, jo wie Dr. 
Abendroth und Martin Gensler in Hamburg, haben jener Auszeichnung für 
werthgehalten die Arbeiten des Herrn van der Hude in Berlin, des Profeſſor 
Ludwig Lange in München, Erbauers des Leipziger Muſeums, und des 
Herrn A. Rosengarten in Hamburg. Zur Ausführung kommt der Plan 
van der Hude s. * 

* Zum Andenken an Charlotte Stieglitz. Der trggiſche Schat- 
ten der unglücklichen Selbſtmörderin Chorlotte Stieglitz war ſchon vor eini⸗ 
gen Jahren, durch die von Louis Curtze herausgegebenen „Briefe von Hein⸗ 
rich Stieglitz an ſeine Braut“, nochmals vor uns aus der Vergeſſenbeit, die 
bereits die Verirrungen der Zeit des „jungen Deutſchlands“ deckt, berguf⸗ 
beſchworen worden. Wie der am Leben gebliebene Gatte, nachdem die That 
geſchehen, binfort nur ihrem Andenken ſich weihte, ſein ganzes Denken, 
Empfinden und Sein ihr widmete, das ſollen und können uns nun die jetzt 
zum erſtenmal gedruckten Blätter und Gedichte aus feinen Tagebuch zeigen, 
welche derſelbe Or. Louis Cur be unter dem Titel: „Erinnerungen 
an Charlotte” (Marburg, Elwert) veröffentlicht hat. Und in der That: 
wie man übrigens ſonſt über Stieglitz urtheilen mag, den tiefen, ungeheuren 
Schmerz um die Verlorene, der ihn alsbald ergreift und nicht wieder los⸗ 
läßt bis an ſein eigenes Ende, muß man ehren. Es erſchnttert uns, wenn 
wir ſehen, wie dies Tagebuch, auf deſſen Publikation der Verfaſſer doch 
kaum gerechnet haben dürfte, ſich um Nichts, aber auch um gar nichts An⸗ 
deres dreht, als einzig und allein um die Dahingeſchiedene. Mit Curtze 
fragen wir: wer möchte nach einem ſo merkwürdigen Denkmal höchſter Liebe 
von jetzt an wohl noch behaupten, Stiealit habe Charlotte nicht wahrhaft ge⸗ 
liebt? So bereitwillig wir uns hier auf den vom Herausgeber eingenom⸗ 
menen Standpunkt ſtellen, können wir freilich andrerſeits uns nicht davon 
überzeugen, daß dies Tagebuch endlich das Wahre Motiv der That ans Licht 
bringe, wie Curtze meint. Wir für unſeren Theil ſehen auch jetzt noch um 
nichts klarer, und namentlich iſt es uns leider durchaus noch nicht bewußt 

eworden, daß H. Marggraff u. A. irren, wenn ſie die Vermuthung aus⸗ 
prechen, ein geiſtig pielbegabter Freund gabe der Charlotte nicht mehr fern 
genug, nicht mehr hinter dem eigenen Gatten geitanden, was ihr Pflicht⸗ 
gefühl nicht zu ertragen vermochte. Wenn derlei Fragen und Konjekturen 
auch jet wieder auftauchen, ſo mögen es die verantworten welche das arme 
Weib immer von neuem aus ihrer Grabesruhe ſtoren. Die Literatur, die 
Welt hätte nichts verloren und ihr wäre beſſer geweſen, wenn alle jene Briefe 
. — dies Tagebuch auch nicht noch ſo ſpät ihren Herausgeber ge⸗ 
unden hätten. 

* Aus Verdi's Leben. Eine Korreſpondenz der Brendelſchen 
„Neuen Zeitſchrift für Muſik“ aus Neapel erinnert an die Zeit, wo es ge? 
bräuchlich war, bei Aufführung einer neuen Oper die äußerſten Grade des 
Furore undd des Fiasco auf fait gleiche Weile zu feiern. In beiden Fällen 
nämlich wurde der Komponiſt in Prozeſſton mit Wachskerzen nach Hauſe 

ebracht; nur mit dem Unterſchied, daß man den Applaudirten auf einen 
Seſſel bob, hingegen den Ausgepfiffenen auf eine Bahre niederſette. Verdi 
nun hatte in ſeiner Jugend ein ſchönes Mädchen aus angerebenent Hauſe 
egen den Willen ihrer Eltern gebeirathet. Er war ganz arm und ſie lebten 
Mit Mühe gelang es ihm, eine Oper auf die Bretter zu | 
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in äußerſter Noth. 


Allürten vor Paris ſtanden, übernahm er die patriotiſche Pflicht, alle * | 
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errichtet feine Vaterſtadt ihm em Denkmal. Daß dies erſt jetzt geſchah, 


Siegestrophäen Frankreichs, welche bei den Invaliden verwahrt lagen 
zu vernichten, um fie nicht in die Hände des Feindes kommen zu laſſen 
Auf dem großen Hofe des Hotels wurden Abends 9 Uhr 1419 Stüc 
Fahnen, welche im Laufe der Zeit durch die franzöſiſchen Heere erbeute 
worden waren, den Flammen geopfert und ihr Staub von der Jena⸗ 
brücke in die Seine geſtreut. Am 21. Dezember 1821 ſtarb nach 65⸗ 
jähriger Dienſtzeit der 77jährige Marſchall. Jetzt, 42 Jahre jpäter, 


iſt, wie Herr Suin unter allgemeinem Beifall bemerkte, fein U dank, 
ſondern nur „eine augenblickliche Verſchiebung des Dantes“. Ungeheure 
Senſation machte es, daß, während Sum ſprach, Herr Drouin de vhuys 
einen alten, 88jährigen, mit dem Ritterkreuz der Ehrenlegion dekorirten, 
einarmigen Veteranen, den er in der Menge bemerkte, au ſeine Seite 
zog und nachdem Herr Suin ſeine Rede geſchloſſen, die Verſammlung 
aufforderte, „neben dem unbeweglichen Bronze⸗Standoilde auf dieſes le⸗ 
bende Monument unſerer glorreichen Kriege“ eine Beifallsſalve zu geben. 
Der alte Invalide blieb auch der Held des Tages und nahm an dem 
Bankett Theil. 
Italien. 

Turin, 21. Aug. [Das Brigantenweſen.] Die heutigen 
Blätter bringen Auszüge aus dem Kommifjionsbericht der Deputirten⸗ 
kammer über das Brigantenweſen, welcher in geheimer Sitzung verleſen 
wurde und urjprünglich nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt war. Die⸗ 
ſer Bericht füllt 190 Quartſeiten, enthalt aber wenig Neues, ſondern 
beſtätigt nur in methodiſcher Darſtellung, was von den verſchiedeuſten 
Seiten und nach den mannigfaltigſten Beobachtungen über Urſprung, 
Fortdauer und Ausdehnung des Brigantenweſens ſchon früher gejagt 
wurde. Die erſte Grundurſache iſt der joctale Zuſtand, die ökonomiſche 
Lage des Landbewohners, der Proletarier iſt und nur vom Tagelohn 
lebt, während der Reichthum und der Grundbeſitz nur in wenigen Hän⸗ 
den koncentrirt bleibt. Wenn daher der Landbewohner feine Arbeit findet, 
fo iſt es fein Wunder, daß er ſich zum Briganten macht. Wo das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Grundherren und Bauer beſſer eingerichtet iſt, ſchlug 
das Brigantenweſen keine Wurzel; dies iſt beſonders in einigen Theilen 
Kalabriens der Fall. Die bourboniſche Regierung erinnerte ſich, im 
Jahre 1799 durch Hülfe der Br ganten in Neapel wieder eingezogen zu 
ſein, und that daher nicht nur nichts, um jenen Zuſtänden abzuhelfen, 
ſondern ſuchte ſogar dieſelben unheilbar zu machen. Im Anfang des 
Jahres 1849 ſagte Ferdinand II. dem Exminiſter Furſten Dentice: 
„Wenn ich das Reich verlaſſen ſoll, werde ich meinen Nachfolgern fünf⸗ 
zig Jahre Anarchie hinterlaſſen.“ Als Franz II. im Jahre 1860 noch 
das rechte Ufer des Volturno beſetzt hielt, wurden von Gaeta aus die 
Räuberbanden organifirt, welche ſpäter, auch nach dem Falle Gaeta's, 
das Land verwüſteten. Der Bericht erzählt, daß einer der Banden⸗ 
führer, Giorgi, in Begleitung eines bourboniſchen Offiziers, zu San 
Germano die Bauern aufmunterte, ſich ihm anzuſchließen: „Franz II., 
ſagte er, will dieſen Galantuomini (den Reichen, die etwas beſitzen) den 
Garaus machen. Er gab mir den Auftrag, euch zu ſagen, daß er euch 


alle ihre Güter und Häuſer geben wird. Ich bin auch vom Papfte beauf- 
tragt, euch zu ſegnen und eure Sünden nachzulaſſen.“ Die Einberufung 


der ehemaligen bourboniſchen Soldaten, die ihre Zeit noch nicht aus⸗ 


gedient hatten, zu den Fahnen der e Armee lieferte dem Bri⸗ 


1 tingent von Dejerteuren. 
Viele intereſſante Parallelen über die Unterdrückung des Brigantenweſens 
zur Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft und die jetzigen Zuſtände kommen 
in dem Berichte vor. Jedenfalls iſt der Bericht ein ſehr intereſſanter 
Beitrag zur Geſchichte der gegenwärtigen Umgeſtaltung Italiens; man 
ſchöpft jedoch auch daraus die Ueberzeugung, daß die gänzliche Unter⸗ 
drückung des Brigantenweſens nur das langſame Wert der Zeit, der 
Volkserziehung und der Verbeſſerung der Volkszuſtände ſein wird. (N. Z.) 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 21. Auguſt. Die Blätter bringen Berichte über 
die Reifen der Majeſtäten und anderer Mitglieder der laiſerlichen Fami⸗ 
lie. Die Kaiſerin war geſtern in Samara, der Kaiſer verweilte in Mos⸗ 


gantenweſen ein neues ſehr zahlreiches 


bringen. Sie fiel vollſtändig durch, mit Wachskerzen und Bahre. Der 
Impreſſario, ein gutmütbiger und zugleich intelligenter Mann, tröftete ibn 
kurz und gut, indem er für nächſten Karneval eine zweite Oper beſtellte. Sie 
wurde mit den beſten Sängern gegeben, machte aber wieder vollitändiges 
Fiasko mit Wachskerzen und Bahre, Der Impreſſario wird eigenſiunig und 
beſtellt eine dritte: gleiches Schickſal! Eine vierte: ebenſo! Eine fünfte: 
wieder! Als endlich die ſechſte Oper gegeben werden joll, ſagte die Frall, die 
ſchon ſeit dem erſten Fiasee nicht mehr ins Theater gekommen war: wenn 
du beute wieder kein Glück haft, will ich nicht Janger leben P. Verdi tröstet ſie 
ſo gut er kann, und geht voller Hoffnung ins Theater. Gleich bei der erſten 
Nummer geräth das Publikum in Erſtaunen. Man war gekommen, un zu 
lachen und zu pfeifen: ſtatt deſſen hörk man gewinnende, bezaubernde Melo⸗ 
dien. Der Umſchlag des Urtheils geſchiebt mit ſüdlicher Lebhaftigkeit: der 
Erfolg iſt ein vollſtändiger. Auch die Wachskerzen werden nicht vergeſſen, 
aber Liesmal um den neuen „divino maestro“ im Triumph nach Hauſe zu 
bringen. Als die arme Frau von weitem die Lichter erblickte — fie hatte am 
Fenſter gewartet — ftürzt fie ſich vom fünften Stock herunter aufs Pflaſter! 


„ Neue Werke von O. und Ida von Reinsberg⸗Düringfeld. 
Das fleißige und höchſt unterrichtete Ehepaar bat vier neue Bandchen raſch 
auf einander folgen laſſen: Das Sprüchwort als Humoriſt, das Sprüchwort 
als Praktitus und Internationale Titulaturen (alle im Verlage von Her: 
mann Fries in Leipzig). Die beiden Bande Sprüchwörter gehören zu einer 
ſyſtematiſch geordneten Sprüchwörterſammlung, von der bereits früher ein 
Bändchen: Vie Frau im Sprichwort, erkähenen und von uns nach feinem 

anzen Wertbe gewürdigt worden it, Die beiden Bändchen „Internationale 
Titulaturen“ ſchließen ſich dieſem Unternehmen an, denn ſie enthalten auch 
Sprüchwörter, und zwar die, in denen die Beuennungen enthalten ſind, welche 
die Völker ſich gegenſeitig geben. le ungewöhnliche Sprachkenntniß und 
die durch längern Aufenthalt in ſaſt allen europäiſchen Ländern gewonnenen 
perſönlichen Anſchauungen des Volterlebens befähigten den Freiberrn von 
Reinsberg zu ſeiner Aufgabe in eminentem Grade, wie ihn ſeine Beleſenbeit 
auch in den Stand ſetzte, alle in Werken von Reiſenden oder Forſchern ent- 
haltenen ben dencden zuzufügen. Seine Gattin ſcheint, 
wie manche feine Wendungen verrathen, die Redaktion übernommen zu haben; 


»Ein kritiſch⸗literariſches Inſtitut für Deutſchland. Ein 
ſonderbares Unternehmen iſt in Berlin ſuchen ins Dasein 8 ein Inſti⸗ 
tut namlich, welches, wie der Proſpekt beſagt „aus der Heder nabmhafter 
und bewährter Fachmänner eingehende und ſachlich gebaltene Beurtheilungen 
von wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Produkten jedes Gebietes, von Drud- 
werfen ſowohl wie von Manuſcripten, liefert. Die Beſprechungen werden 
den Verfaſſern junächft lithographirt, mit dem Siegel des Jnſtituts verſehen 
zugeſtellt ohnedies aber in einer gedruckten Sammlung periodisch veröffent⸗ 
licht. Zu dieſem Ende find bei Einſendung der Werke für jeden Band oder 
N zwanzig Scriftbogen zwei Thaler zu entrichten! Werke, die als beſon⸗ 
ers hervorragend befunden werden, beſorgt das Juſtitut auf Verlangen 
zum Drucke und vertreibt dieſelben, nicht „durch den Schneckengang des pro⸗ 
piſionsfüchtigen Buchhandels“, jondern durch direkte und frankirte Poſtver⸗ 
ſendung. Adreſſe des geſchaftlichen Bevollmächtigten“: W. Krauſe, Holz⸗ 
marktſtraße in Berlin. Als Hauptbetbelligter wird uns außerdem Dr, Lowen⸗ 
thal genannt. 


— — 


Attentat verübt worden. 


wo 


kau. Der Großfürſt⸗Thronfolger ift am 12. d. im Lande der Doniſchen 


Koſalen angekommen und wird ſpäter aus Kaulaſien nach der Krimm 
kommen, wohin im Spätherbjt vielleicht auch der Kaiſer gehen wird. — 
Die Senatszeitung veröffentlicht einen vom Kaiſer unterm 21. v. Mts. 
beſtätigten Erlaß, welcher die Unterſchiede in der Verzollung der zu Waj- 
ſer und der zu Lande eingeführten Waaren aufhebt und den Zoll auf 
mehrere Importartikel herabſetzt. (Schl. Z.) 


ö Der Aufſtand in Polen. 

* Warſchau, 24. Auguſt. „Czas“ klagt wieder über maſſen⸗ 
hafte Verhaftungen auf der Straße, mit der Verſicherung jedoch, daß die 
Polizei bei den verhafteten Perſonen nichts Strafbares finde; um nun die 
Dignitäre zu befriedigen, ſtecke fie (die Polizei!) ſelbſt ihren Opfern gra- 
virende Papiere in die Taſchen. Dies nennt das Blatt das neueſte 
Syſtem, das von einem Agenten Lewſzyn's empfohlen ſei. Credat Ju- 
daeus Apella. Lewſzyn ſoll auch den Befehl gegeben haben, daß, ſo⸗ 
bald der Aufſtand in Warſchau ausbrechen würde, die Rathhausgefange⸗ 
nen von ihren Wächtern ſofort ermordet werden, um ſich ihrer zu entle⸗ 
digen. Das Militär ſoll ferner mit Brandſtoffen verſehen fein, um im 
gegebenen Falle die Stadt in Flammen zu ſetzen, die katholiſchen Kirchen 
ſollen als gewöhnliche Kaſernen betrachtet werden. — In der Citadelle 
befindet ſich eine eiſerne Mütze, die den Verhafteten, welche nicht geſtändig 


ſind, aufgeſetzt, und um das Geſtändniß zu erpreſſen, mittelſt Schrauben 


ſo lange zuſammengezogen wird, bis die Wirkung erfolgt. „Czas“ will 
dies jedoch bloß als ein Gerücht behandelt wiſſen, und dann muß wohl 
ſehr wenig daran fein. 

Warſchau, 25. Auguſt. Geſtern gegen Abend iſt wieder ein 
Diesmal galt es freilich einem Manne, deſſen 
Name von lange her ein Gegenſtand des Haſſes iſt. Es iſt der frühere 
Abtheilungschef in der Kommiſſion des Innern, Skowronski, ein Mann, 
den ſelbſt Muchanow aus ſeinem Amte treiben mußte. Ein Muſter der 
unverſchämteſten Beſtechlichkeit, der perſonifizirten Lüge, war Skowronsli, 
Dank ſeiner nicht gewöhnlichen Fähigkeit, eine Zeit lang die Seele jener 
Kommiſſion. Er trieb aber zuletzt ſeine Prellereien ſo arg, daß er fallen 
mußte. Er brandſchatzte nun förmlich die reichen Bürger in der raffi⸗ 
nirteſten Weiſe. Mit der Erklärung des Kriegszuſtandes und mit der 
Einſetzung der Unterſuchungskommiſſion in der Citadelle kam er wieder 
zu Amt und Stellung, indem er in jener Kommiſſion arbeitete und ihr 
große Dienſte leiſtete. Das Nähere über das Attentat und ob Sko⸗ 
wronski todt oder nur verwundet iſt, weiß ich noch nicht. Es ſind viele 
Perſonen verhaftet worden, von denen zwei als verdächtig zurückgehalten 
ſein ſollen. (Nat. Z.) 

— Bekanntlich haben ſich die ſtärkſten Inſurgentenabtheilungen 
nach dem Lublinſchen Gouvernement (mit Einſchluß des früheren Gou⸗ 
vernements Podlachien) gezogen, und es haben in jenen Gegenden bereits 
mehrere Gefechte ſtattgefunden. Um dem weiteren Umſichgreifen des 
Aufſtandes dort zu begegnen, find ſeit Kurzem von hier bedeutende Truppen⸗ 
ſendungen, namentlich Artillerie und Cavallerie, dorthin abgegangen, 
welche nun von mehreren Seiten gegen die Inſurgenten operiren. Das 
man einen Streich auf Lublin oder Zamosc im Schilde führt, iſt leicht 


möglich, um dort feſten Fuß zu gewinnen; indeß iſt die ruſſiſche Truppen⸗ 


vohl Näher hören, weil ber > 1 Pole 
von Siegen geſprochen wird, welche die Auftändifeen in dancer 
(dieſer nach dem Warſchauer' Gouvernement größten Provinz Polens, 
564 [Meilen, mit 964,000 Einwohnern) erfochten haben ſollen. Das 
Lublinſche ſelbſt — nicht das nördlich gelegene Podlachien — iſt wegen 
feiner vielen Wälder, Schluchten, Hügel, Moräſte und kleinen Landſeen 
den Inſurgenten für ihre Art Krieg zu führen faſt ebenſo günſtig als der 
ſüdliche Theil des Radomſchen Gouvernements, und können ſie dort den 
Guerilla-Krieg noch lange hinziehen, nur das Eine iſt dort für fie une 
günſtiger als in den andern Theilen Polens, nämlich daß jenſeits der 
Stadt Lublin, längs der ruſſiſchen und öeſtreichiſchen Grenze die Bau⸗ 
ern mit wenigen Ausnahmen Ruſſinen nicht Polen ſind, die ſich alle 
entweder zur Griechiſchen oder Griechiſch-unirten Kirche bekennen, und 
weder den Polen noch dem aufſtändiſchen Adel hold, aber auch ein ſehr 
träges Völkchen ſind. Hier giebt es auch überhaupt gar keine kleinen 
Edelleute, wie im Podlachiſchen und Auguſtomſchen, welche dem Aufſtande 
vermöge ihrer Antecedentien viel mehr zugethan ſind als die Bauern. 
Die Zeit wird uns lehren, daß wenn auch die Inſurgentenhaufen durch 
die Ruſſen geſchlagen werden, der Aufſtand damit noch lange nicht zu 
Ende ſein wird, wenn nicht ein ſtrenger Winter und das Abſchneiden aller 
Zufuhr an Lebensmitteln und Waffen eine vollſtändige Entkräftung und 
die Unmöglichkeit, im Winter weiter zu kämpfen und in den Wäldern zu 
kampiren, herbeiführt. — Hier in Warſchau und Umgegend iſt wieder 
eine Stille eingetreten, als wenn wir im tiefſten Frieden lebten, nur 
darf man nicht die revolutionären Zeitungen leſen, welche noch 
immer Feuer und Flammen ſpeien. — Seit zwei Tagen ſind die 
Züge der Warſchau⸗Wiener Bahn theils gar nicht, theils unregelmäßig 
hier angekommen, weil jenſeits Petrikau nach der Schleſiſchen Grenze zu 
wieder mehrere Eisenbahnbrücken durch die Inſurgenten zerſtört worden 
find, Auch die Zeitungen, welche mit der Bromberger Bahn einzutref⸗ 
fen pflegen, find geſtern nicht angekommen. Dagegen treffen die Pe⸗ 
tersburger Züge regelmäßig täglich 2 Mal hier ein, wenngleich nur 
äußerſt wenige Civilperſonen damit ankommen. Ueberhaupt wird hier 
bald nach allen Richtungen hin wenig von geſchäftlichem Verkehr die 
Rede ſein. Niemand hat Geld zu baaren Käufen, Niemand hat Kredit, 
eben weil Niemand bezahlt und gerichtliche Proceduren auch ganz erfolg- 
los bleiben. Wir gehen einem ſehr trüben Winter entgegen. In Lit- 
thauen ſoll zwar der Aufſtand im Großen niedergeſchlagen ſein; wie mir 
aber von dort angekommenen Perſonen verſichert wird, iſt der Haß um 
jo ſtärker, und droht bei erſter Gelegenheit ſchlimme Früchte zu tragen, 
denn die kleinen Inſurgentenbanden treiben ein ordentliches Schachſpiel 
— bald erſcheinen fie in Polen, bald in Litthauen — Schach iſt ihnen 
zwar geboten, aber matt find fie noch nicht geſetzt worden. (Oſtſ. 3.) 
— Die „Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: Die Nationalregierung, 
reſp. deren Vertreter im Auslande, machen gegenwärtig große Anſtren⸗ 
gungen; fie wollen jedoch durchaus nichts weiter erreichen, als eine for 
melle Anerkennung des Inſurrektionsheeres als kriegführende Macht. 
Die polniſche Diplomatie iſt, um dieſes Zugeſtändniß zu erreichen, ſo 
galant, am Hofe der Tuilerien ſelbſt die Schwierigkeiten und Bedenken 
auszusprechen, auf welche eine der diplomatiſch intervenirenden Mächte 
bei dem Gedanken an eine bewaffnete Intervention in Rückſicht der all⸗ 
gemeinen europäiſchen Situation leicht ſtoßen könnte. Dieſe neue Parole 
iſt dem engliſchen Botſchafter am pariſer Hofe nicht entgangen, und die 
jeit einiger Zeit bemerkbar geweſene Zurückhaltung des hieſigen engliſchen 
Konſuls iſt von dieſem in Folge der neueſten Wahrnehmungen aufgege⸗ 
ben worden, und hat einer muthigen Einmiſchung Platz gemacht. Es 
giebt daher jetzt hier wieder einmal keinen lebhafteren Verfechter der pol- 


macht den Juſurgenten auch dort jedenfalls überlegen, und wir werden 
bald es don Gefechten e 
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nischen Sache, als das engliſche Konſulat, vertreten durch den Vicekonſul) 
White, welcher unter Benützung ſeiner ausgebreiteten Bekanntſchaft un⸗ 
ter den Polen alle ſeine Ueberredungsgabe aufbietet, um denſelben einzu⸗ 

reden, daß das engliſche Kabinet es ſei, welches der Anerkennung des pol⸗ 

niſchen Heeres ſtets das Wort geredet, und ſolche, wenn die National⸗ 

regierung ihm die Hand biete, diesmal auch durchſetzen werde. Man iſt 

hier indeſſen nicht ſo engliſch, man ſieht ſehr klar, wem man zu trauen 

hat. Intereſſant iſt es aber immerhin, wie bei jeder neu auftauchenden 

diplomatischen Idee die verſchiedenen fremdherrlichen Vertreter um die 

Gunſt der polniſchen Wortführer wetteifern. Der Plan der Polen, ſich 

in der erwähnten Art anerkennen zu laſſen, iſt ein alter; nur ging er 

früher mit den Hoffnungen auf eine bewaffnete fremde Intervention glei⸗ 

chen Schritt. Jetzt aber hat die Nationalregierung poſitiv jeden Ge⸗ 

danken an eine ſolche aufgegeben und ſie will ſicher fein, ihr Werl mit 

den eigenen Mitteln, welche ſie ins Leben gerufen, glücklich vollenden zu 

können, wenn ihre bewaffneten Schaaren nicht mehr das Krenzfeuer an 

der poſener und galiziſchen Grenze zu beſtehen haben, wenn dem Auf- 

ſtande fernerhin nicht mehr alle Hilfsquellen an dieſer Grenze abge⸗ 

ſchnitten werden. 5 x 

— Der „Oeſterr. Z.“ wird aus Krakau, 23. Auguſt, geſchrieben: 
Noch ſind nicht acht Tage verfloſſen, ſeitdem die Zuzügler an der Grenze 
eine fo erhebliche Niederlage erlitten, und ſchon können wir hier die Re⸗ 
ſultate erneuerter Thätigkeit bemerken. Bei 6 Centner Pulver wurden 
bei verſchiedenen Kaufleuten der inneren Stadt konfiszirt. 1500—1800 
bereits fertige Patronen hatten ein gleiches Schickſal. Zwei Wagen mit 
Senſen und Lanzen fielen den Soldaten des Grenzkordons bei Mogila in 
die Hände, eben jo 200 Stück Gewehre bei Michalowice. All dieſe Ver⸗ 
luſte aber ſchrecken die Agenten der Nationalregierung nicht ab, ihre Be⸗ 
mühungen fortzuſetzen und das Verlorne jo bald als möglich wieder her⸗ 
einzubringen. Die öſtreichiſchen Poſten erhielten bei Michalowiee und 
Baran Verſtärkung und eben ſo die ruſſiſchen bei Igolomia. 

* Aus dem Lipnoer Kreiſe hat unter dem 12. d. Mts. der 
„Dziennit pozuanski“ Mittheilung erhalten von einem Gefecht, das eine 
ganz kleine Reiterabtheilung der Inſurgenten, erſt in der Organiſirung 
begriffen, unter dem Pſeudonym Kopitka mit einer überlegenen Anzahl 
Ruſſen zu beſtehen hatte. Das Gefecht hat nach dieſem Blatte darin 
beſtanden, daß die Aufſtändiſchen, von den Ruſſen umringt, ſich ent⸗ 
ſchloſſen durchſchlugen und dabei noch erhebliche Beute machten, ohne 
mehr als drei Todte zu verlieren. Der ſpäteren Verfolgung durch die 
Ruſſen ſuchten ſie zu entgehen. 

* Suwalki, 19. Auguſt. Der Erſatz des „braven“ ruſſiſchen 
Generals Megden durch den Fürſten Wiltgenſtein, der ſich Murawieff 
zum Muſter genommen hat, wird hier von der aufſtändiſchen Partei 
ſehr beklagt. 

Von der polniſchen Grenze, 25. Auguſt. Das Tacza⸗ 
nowski'ſche Inſurgentenkorps, dem es es durch geſchickte Operationen 
gelungen iſt, den ruſſiſchen Kolonnen, von denen es verfolgt wurde, glück⸗ 
lich zu entkommen, hat ungeachtet der Wachſamkeit des preußiſchen Mi⸗ 
litärs durch die in der Mitte dieſes Monats ſtattgehabten Zuzüge aus 
der Provinz Poſen nicht unbedeutende Verſtärkungen erhalten. Am 13. d. 
paſſirten in der Gegend von Witkowo 75 und Tags darauf zwiſchen 

leſchen und Zerkow 60 Reiter glücklich die Grenze und ſtießen am fol⸗ 
genden zum Te en Korps. Die erftere Zuzüglerſchaar 
wurde gleich nach ihrem Uebergange über die Grenze von einer halben 
Sotnie Koſaken angegriffen, die fie aber zurückſchlug und dann ungehin⸗ 
dert ihren Marſch in ſüdlicher Richtung läugs der Grenze fortſetzte, bis 
fie eine Abtheilung des Taczauowski'ſchen Korps traf, mit der ſie ſich 
vereinigte. Am 15. d. ſtieß dieſe Abtheilung bei dem Dorfe Zielenice 
unweit des Städtchens Lask auf ein ſchwächeres ruſſiſches Detachement, 
das, von ihr angegriffen, nach kurzem Kampfe ſich zurückzog, ohne von 
den Inſurgenten verfolgt zu werden. — Gleichzeitig mit der Mitte dieſes 
Monats in der Provinz Poſen und in Galizien erfolgten Zuzugbewegung 
gingen aus Weſtpreußen zahlreiche Zuzüge nach Polen. Man ſchätzt die 
Zahl der Zuzügler, welche zwiſchen Gollub und Strasburg die Grenze 
paſſirt ſind, auf mindeſtens 300. Nur wenige derſelben wurden von 
preußiſchen Patrouillen ergriffen und theils nach Strasburg, theils nach 
Thorn abgeliefert. Gleichzeitig haben auch überall in Polen Zuzüge zu 
den Inſurgentenlagern ſtattgefunden. Man ſieht alſo, daß die Zuzug⸗ 
bewegung eine allgemeine war und mithin auf Anordnung der geheimen 
National⸗Regierung erfolgt iſt. — In Folge des unglücklichen Gefechtes 
bei Zyrzyn haben die Ruſſen im nördlichen Theile des Gouvernements 
Lublin eine Truppenmacht von 10,000 Mann zuſammengezogen, welche 
die Verfolgung der zahlreichen Inſurgenten-Abtheilungen in jener Gegend 
bereits begonnen hat. Am 20. d. traf ein ruſſiſches Detachement im 
Walde zwiſchen Siedlee und Zbuczyn auf eine Inſurgenten-Abtheilung, 
die aber dem Kampfe auswich und ſchleunigſt die Flucht ergriff. Wie es 
den Anſchein hat, haben die dortigen Inſurgenten-Abtheilungen, die unter 
dem Oberbefehl Kruks ſtehen, die nördlichen Kreiſe verlaſſen und ſich 
weiter nach Süden gezogen, um dem Kampfe mit den Ruſſen auszu⸗ 
weichen. (Oſtſ. Z.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 24. Auguſt. [Militäriſches.] Die im Sep⸗ 
tember bei der Dannevirke ſtattfindende Truppenkoncentration wird 12 
Bataillone Infanterie, 3 Dragoner-Regimenter und 3 Batterien in ſich 
begreifen und im Ganzen 350 Offiziere, 10,000 Unteroffiziere und Ge⸗ 
meine und 2000 Pferde betragen. General de Meza wird dem Verneh⸗ 
men nach den Oberbefehl führen. — Der bisherige Kriegsminiſter, Ge— 
neralmajor Theſtrup, iſt zum Generallieutenant ernannt worden. 


A fi e n. 

— (Eine japaneſiſche Adreſſe.] Die ſchweizeriſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Japan hat ihrer letzten Depeſche verschiedene intereſſante Dofu- 
mente beigefügt. Unter denſelben befindet ſich auch eine Adreſſe von eilf 
Daimios an den Taikun, welche, eine von dem letzteren erlaſſene Pro- 
klamation betreffend, die Beziehungen Japans zu den auswärtigen Mäch⸗ 
ten beantwortet. Wir entnehmen derſelben folgende Stelle: 

Du fragſt, ob wir die totale Verjagung der Fremden wünſchen. Dies 
iſt gerade nicht ganz unſer Wille. Wir wünſchen dieſelbe nur unter gewiſſen 
Bedingungen, und wir werden dir ſofort Jagen, was wir wollen. Es war 
ausdrückliche Uebereinkunft, daß die mit dem Fremden abgeſchloſſenen * 
delsverträge nur eine große Gunſt fein ſollten, welche man ihnen auf ihr 
wiederholtes demüthiges Verlangen bewilligt hat. Dies gleicht doch gewiß 
nicht einem geſetzmäßigen Vertrage. Anſtatt die ihnen bewilligten Privilegien 
als eine Gunſt anzunehmen, wagen ſie jetzt, zu Jagen, daß jene Verträge ihnen 
ein gejeumäßige® Recht gewähren. Die Würde und die Majeftät unſeres 
Landes erlauben nicht, daß wir ein ſolches verwegenes Auftreten dulden. 
Wie in vergangenen Zeiten, kann man ihnen erlauben, Gold bei uns zu ge⸗ 
winnen, ohne daß ſie uns dabei allzu ſehr beſtehlen; aber wir ſehen nicht ein, 
warum fie dabei von ihren Jakunins begleitet ſein müſſen. Sie hahen 
Niemanden anders als ihre Bureauchefs nothwendig, und jedenfalls dürfen 
wir Niemanden anders bei uns dulden, als Kaufleute, welche ſich unſeren 


Geſetzen und Handelsreglemeuts aer Auf dieſe Weiſe würdeſt du viele 
Schwierigkeiten vermeiden. Du ſagſt, daß die Fremden anderer Meinung 
ind. Nun, ſo müßten wir ihnen die Privilegien wieder entziehen, welche 
wir ihnen bewilligt haben, denn das Geſetz, daß der, welcher eine Begünſti⸗ 
gung mißbraucht, derſelben ſelbſtperſtändlich verloren geht, gilt überall. In 
deiner Proklamation iſt eine Stelle, welche wir nicht verſtehen, und wir 
fragen dich, was du damit ſagen willſt, wenn du ſagſt, die Fremdenfrage 
werde innerhalb einer Periode von 15 Jahren ihre Löfung finden. Willſt du 
damit Jagen, Japan werde zu dieſer Epoche groß und mächtig und fähig ſein, 
den Eingriffen der Barharen zu widerſtehen, oder daß du ſie nach dieſer Zeit 


wirſt verjagen können? Bedenke wohl, daß du in dem erſten Falle das 


Geſtändniß der Schwäche Japans ablegſt, was eine Schande für unſer Land 
iſt, und daß es in dem zweiten Falle den Anſchein hat, als ob du dich wäh⸗ 
rend dieſer langen Periode den Beleidigungen der Fremden unterzieben wollteſt! 
In beiden Fällen haft du alſo Unrecht. Warum nicht mit uns ihnen einfach 
erklären, daß Japan bereit zum Widerſtande gegen die Barbaren iſt und von 
jeher zu demſelben bereit war? Welcher Unterſchied beſteht denn zwiſchen der 
gegenwärtigen Epoche und der vor 250 Jahren? Hatten die Fremden vor 
jet Jahrhunderten etwa keine großen Schiffe, keine Artillerie, keine Armeen, 
eine großen Königreiche? Haben fie etwa keine Kenntniß von der Taktik 
des Krieges gehabt? Der einzige Unterſchied, der beſteht, iſt, daß ſie da⸗ 
mals Segelſchiffe hatten und daß fie heute ihre Fahrzeuge mit Dampf treiben. 
Deſto beſſer für ſie, ſie werden um ſo ſchneller abreiſen können. Jeder 
Japaner ſeufzt, wenn er an die glorreiche Vergangenheit des Landes denkt 
und ſie mit der Gegenwart vergleicht. Erinnere dich doch, wie die Barbaren 
einſt der Majeftät des Groß⸗Nippon und unſeren Befehlen und geringſten 
Wünſchen Achtung zollten! Endlich ward Japan von ihrer Gegenwart befreit 
und nur eine einzige Nation als Bürge für die gute Geſinnung der anderen 
unter uns geduldet. Dieſe Duldung war jedoch ein großer Fehler, denn die 
Gegenwart jener Nation in Japan hat nur die Begierde der andern geweckt. 
Es fällt uns ſchwer, dich ju perſtehen, wenn du ſagſt, daß die Welt geändert 
und die Holirung einer Nation von der andern unmöglich ſei. Glaubſt du 
alſo, daß Japan ein Land ſei wie ein anderes, oder vielleicht China gleiche? 
Du ſagſt, daß die Welt geändert ſei! Du willſt alſo wiederholen, was ein 
Mitglied des Gorogio ſagte, als es in ſeiner Narrheit wollte, wir ſollten uns 
die, Wiſſenſchaften und Künſte der Fremden zueigenmachen? Um welche 
Wiſſenſchaſten handelt es ſich denn? Vielleicht um diejenigen, welche darin 
beſtehen, einen koſtbaren Stein in einen gewöhnlichen Dachziegel zu verwan⸗ 
deln? Da du nun aber behaupteſt, daß ſie Wiſſenſchaften und Künſte be⸗ 
ſitzen, ſo iſt es ja ein Leichtes, fie dieſelben ausüben zu laſſen, da wir ja wei⸗ 
ter nichts verlangen, als daß ſie, nachdem ſie vorher beſtraft worden ſind, den 
ehemals in Nangaſaki gebräuchlichen Reglements unterworfen werden ſollen. 
Schließlich wiederholen die elf Daimios das ſchon früher einmal 
von Mitgliedern ihres Standes ausgeſprochene Verlangen, daß die Lö⸗ 
ſung der Fremdenfrage nur ihnen überlaſſen werden ſoll. 


Amerika. 

— [Ein Tagesbefehl.] Der von Seiten der konföderirten Re⸗ 
gierung mit der Aushebung in Weſt⸗Tenneſſee betraute Oberſt Richard⸗ 
ſon iſt beſchäftigt, in dieſem den Südlingern nicht ganz gut geſinnt er⸗ 
ſcheinenden Diſtrikte alle waffenfähigen Männer im Alter von 18 bis 
zu 45 Jahren, weiße wie farbige, zum Kriegsdienſte heranzuziehen. In 
einem darauf bezüglichen Tagesbefehl, welcher in den Richmonder Blät- 
tern veröffentlicht worden iſt, heißt es: „Wenn Jemand ſich von ſeinem 
Hauſe entfernen ſollte, um dieſe Anordnungen (ſich der Aushebungs⸗ 
Kommiſſion zu ſtellen) zu umgehen, fo iſt fein Haus und all ſein Befig? 
thum mit Ausnahme desjenigen, was für die Kommiſſign von Nutzen 
ſein kann, zu verbrennen. Weigert ſich Jemand, ſich zu ſtellen, fo iſt er 
auf der Stelle niederzuſchießen. Flüchtet ſich Jemand in ſein Haus, um 
Widerſtand zu leiſten, ſo iſt ſein Haus in Brand zu ſtecken und zu be⸗ 
wachen, ſo daß er nicht aus demſelben entkommen kann.“ 


N = ne - 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 27. Auguſt. [Militäriſches.] Nachdem ein Theil 
unſrer Garniſon vorgeſtern in der Gegend von Glowno manbrirt und 
die Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch bivonakirt hatte, iſt heute allge⸗ 
meiner Ruhetag. Morgen rückt die ganze Garniſon, mit Ausnahme 
der durch die Zeitumſtände nothwendigen Beſatzung unſerer Stadt, zu 
Feldmannövern aus. In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend findet 
dann ein allgemeines Bivouak ſtatt. Das Kommando wechſelte bis jetzt 
unter den Stabsoffizieren der verſchiedenen Truppengattungen ab. 

— lVorſicht!] Es iſt nicht oft genug angerathen, bei Benutzung der 
Dienſtleute ſich Marken geben zu laſſen, und bei größeren Dienſtleiſtungen 
den Preis vorher feſtzuſetzen. Ein hieſiger Beamter, der eine kleine Herren‘ 
geſellſchaft eingeladen und einen Dienſtmann für die verſchiedenen Gänge 
zum Bäcker, Fleiſcher, Weinkaufmann ꝛc. auf den Nachmittag engagirt hatte, 
glaubte einen Thlr. und eine Flaſche Wein als vollſtändig ausreichende Be⸗ 
zahlung betrachten zu dürfen. Sein Erſtaunen war ein nicht geringes, als 


der Blouſenmann eine ſpecificirte Rechnung (bei jedem Gang natürlich für 
hin und zurück liquidirt / einreichte und ſich 2 Thlr. 20 Sgr. ausbat. Man 
einigte ſich nachher auf 2 Thlr. i 1 

— [Sinfonie⸗Konzext.] Das geftrige, ſtark beſuchte Konzert in 
Lambert 's Garten brachte ein ſehr geſchmackvoll gewähltes Programm und 
unter Anderm auch die Sinfonie triomphale von Hugo Ulrich. Ueber dieſe 
vielleicht Winters Tondichtung der Neuzeit iſt in diese Blättern ſchon wäh⸗ 
rend der Winterſaiſon eingehend berichtet worden, wir erwähnen für heute 
nur, daß die Ausführung auch geſtern eine durchaus befriedigende war. Auch 
die übrigen Piecen erfreuten ſich des verdienten Beifalls. Aber wie viel 
größer würde der Genuß an dieſen hübſchen Konzerten ſein, wenn man nur 
die Muſik und nicht auch das Schreien der kleinen Kinder und das Bellen, 
der Hunde hören müßte. Die kleinen Weltbürger und die Vierfüßler ſind 
aus dem Sommertheater verbannt. Könnte eine ähnliche Maaßregel nicht 
auch, wenigſtens bei den Sinfoniekonzerten, 1 ar werden? 

— Berichtigung,] Gern entiprechen wir dem Wunſche des Herrn 
Kommiſſionsraths Bagrth, unſerngeſtrigen Artikel über den Verſchönerungs⸗ 
Verein dahin zu berichtigen, daß Herr Baarth zwar ſeit Beſtehen des Vereins 
Mitglied deſſelben, der eigentliche Gründer jedoch der damalige Oberprä⸗ 
ſident der Provinz, Dr. Flottwell, geweſen iſt. B 

— Wir werden erſucht, mitzutheilen, daß der, wie geſtern berichtet, 
flüchtig gewordene Kellner, Oberkellner im Hotel del Europe geweſen iſt. 

2 Birnbaum, 25. Auguſt. (Kriminaliſtiſches; Feuer; 
Synode) Am vergangenen Mittwoch ſtand hier vor den kleinen Aſſiſen 
die Frau des Eigenthümers Bloch aus Alt⸗Zattum, 0 des Betruges 

ei 
a 


— ') 


mit Lebensmitteln. Dieſelbe brachte nämlich vor einiger Zeit anſcheinend 
ſehr ſchöne Butter auf den Wochenmarkt hierher, und da Niemand Betrug 
ahnte, ſo wurde fie ihre Wagre ſehr bald und zu erhöhten Preiſen los. Eine 
Bürgersfrau jedoch ſchnitt, in ihrer Behguſung angekommen, die Butter an 
und — * daß es nur nuit einer Rinde Butter überzogener Küſe war. Sie 
trug dieſelbe auf das Polizei⸗Bitreau, und von dort aus wurde nach der 
Verkäuferin recherchirt. Die ꝛc. Bl. fand man noch in der Stadt; ſie geſtand 
den Betrug ſofort ein und zahlte das Geld für die verkaufte Butter zurück. 
Nichtsdeſtoweniger wurde ſie nach dem Anträge der Staatsanwaltſchaft unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 10 Thlr. Geldbuße oder verhältnißmäßigem 
Gefängniß verurtheilt. — Am 16. d. Mts. früh gegen 1 Uhr brach zu Neu‘ 
Görtzig, Herrn v. Willich-Gorzyn gehörig, im Keſſelhauſe der Brennerei 
Feuer aus durch welches ein nicht unbedeutender Schaden entſtanden ſein 
ſoll. Die Brennerei-Geräthſchaften find bei der Magdeburger Geſellſchaft 
verſichert. — Mittwochs, den 19. Auguſt, wurde unter dem Vorſize des 
Superintendenten Stumpf aus Prittiſch die jährliche Kreis⸗Synode, ver 
bunden mit öffentlichem Gottesdienſte in der hieſigen evangelſſchen Nirche 
abgehalten. Der Gottesdienſt war ziemlich zahlreich befucht, die Predig 
hielt Herr Superintendent Stumpf. a 
H Bnin, 3. Auguſt. [ Verhaftung: Jahrmarkt.] An ver 
angenen Sonntage wurde in Groß⸗Jeziory bei Santomysl, dem Großes 
otulieki gehörig, ein Franzose verhaftet und durch 3 Ulanen bis Kurt ' 
von dort durch 3 Huſaren nach Poſen gebracht. — Der heutige biefige Jahr, 
markt iſt bei dem ſchönſten Wetter und bei einem ſehr ſtarken Verkehr o 


(Fortſetzung in der Beilage 


m: 
199. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 27. Auguſt 1863. 


jede Störung abgebalten worden. Nur eine Perſon iſt wegen Nichtbefol⸗ Vermiſchtes. Nachmittags auf dem Quai der Chartrons in den Niederlagen der Her⸗ 
gung der Reiſeroute verhaftet worden. Der Schweine: und Viehmarkt waren „Schreiberau, 23. Auguſt. [Eine ſchreckliche Begebenheit! | ren Debuc und Godefroy ein Feuer aus, das bald weiter um fi) griff 
pedrängt voll. Große Schweine wurden preiswürdig und kleine billig ge* wird der „Bresl. Ztg.“ aus dem Hochgebirge berichtet, die Allen zur War⸗ und dem genannten Hauſe an feinen Weinen, namentlich in Flaſchen, 
guſt. Gute Pferde waren wenig oder gar nicht vorbanden. Junge nung dienen mag, welche, der Wege nicht genau kundig, bei ungünstiger einen Verluſt von 800,0 Frs. bereitete. Der Geſammtiſchade der 
Pferde im Preiſe von 40 —60 Thlen. wurden von einem Händler aus Pom- Witterung den damm beſteigen. Eine Geſellſchaft aus Hirſchberg, 17 Ber: dabrunſt, die erſt gegen 10 Uhr Wen 1 a . 

mern aufgekauft. , ſonen ſtark, darunter 6 Damen, unternahm es, bel der geſtrigen böchſt unan⸗ | Feuersbrunſt, die er) gh fil 11 8 gelöſcht wurde, wird zwi⸗ 

Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 26. Auguft, Heute rückte ein | genehmen ſtürmiſchen und regnichten Witterung gegen Abend ohne Führer ſchen anderthalb bis drei Mi ionen geſch bt. 7 

Militärkommando von 50 Mann aus der Jaraczewoer Garniſon in Borek | über Ag letendorf und das hobe Rad nach der Schneegruben⸗Baude zu wan⸗ * Marſeille, 24. Auguſt. Geſtern Nachmittag iſt ein von 
Nimes abgelaſſener Extrazug bei Beaucaire an der Rhone) verunglückt. 


ein, um daſelbſt für längere Zeit Quartier zu nehmen. a unmejen-fiche fo ze ganje Sue hie nil Jane 6b and dude 
emonſtrationen, welche in der letzten Zeit daſelbſt und in unn aufige Regenſchauer wechſelten mit heftigen Windſtößen ab, und dabei war 5 * ai gm 
abe — Stadt en, e dazu gegeben haben. — eine ſolche Kälte, daß der Thermometer, gegen Abend hier im Thale nur +9 Die Lokomotive ſtürzte Ber Daune * og 15 Padivagen und 2 Per⸗ 
a auf der Cbauſſeeſtrecke von Pogorzella über Wziachow nach Kromolice | Gr. R. zeigte. Die Geſellſchaſt ließ ſich durch alles dieſes nicht abhalten, ſonenwagen mit ſich. 7 Perſonen ſind todt, 15 verwundet. 
mehrere Chauſſeebrücken umgebaut reſp. erneuert werden müſſen, Jo bat eine gegen 6 Uhr Abends die Tour zu unternehmen. Auf dem boben Rade ange⸗ 
gänzliche Sperrung dieſer Straße ſtattgefunden. Für den öffentlichen Ver⸗ langt, fing es heftig zu regnen an; die Nebel wurden dabei jo dick, daß die 0 
‚ehr in diejer Gegend iſt die Straße über Gluchow und Targoſzyce nach 7 5 ben 2 Salo en „ge beim heftigen Dog ET ale T E l E 0 1 l m m. 
romoli ieſen worden. acht noch ſtarkes Schloſſenwetter; dahei war der Sturm ſo heftig, daß er 2 
omolice angewieſen worden = L Wien, 27. Auguſt. Det „Jotſchaſter“ meldet aus Stankfurt 
0. M.: Es if alle Ausſicht vorhauden, daß die angedrohte Ere- 
hution gegen Dänemark und die Befegung Holfeins in Vollzug ge- 
feht wird. Oeſtreich und Preußen werden die Arferve bilden, das 
| 
| 
| 
| 
N 


ich ts in Huſar der dritten Eskadron, zweiten lich geſteigert wurde. In einzelne Gruppen vertbeilt, ſuchte die Geſellſchaft 
eie ar Sale ur, N . ehem unter den Steinen einigen m gegen das Wetter. Als der Morgen graute, 
| tar gr S Be ſo unglücklich in den Unterleib getroffen, daß er | Juchten einige junge Manner aus der Geſellſchaft, die von der Neale und 
ſchon nach einigen Stunden feinen Geiſt aufgad. — Der Vorſtand des Naſſe noch nicht ganz erſtarrt waren, die Schneegruben- Bande auf. Es ge⸗ 
biefigen Vorſchußvereins veröffentlicht feinen Bericht über die Wirkſamkeit | lang ihnen dies nach einhalbſtündigem Suchen. Hlücklicherweiſe fanden ie 
eg Bereins während des Zeitraums vom 1. Januar bis 1. Juli 1863, dem dort einige Sublträger, die die zum Theil ganzerſtarrten Perſonen nach der 
wir nachſtehende Notitzen entnehmen: Der Verein zahlte am 1. Juli 189 Mit⸗ Dann ſchafften. Mint Au Banden x nie, 2 ui an Gel 
glieder. Vorſchuſſe wurden entnommen 10,212 Thlr. in 162 Poſten und gab indeß wenige Minuten, nachdem fie unter Dad gebracht war, ihren Geil 
au on 300 bis 150 Thlr. incl. von 20 Mitgliedern, von Thl. 100 bis incl, | auf.. Aus Warmbrunn wurde ſchleunigſt ärztliche Hilfe nach der Baude 
50 pon 24 Mitgl. von Thlr. 50 bis incl. 30 von 59 Megl.; von Thlr. 25 bis requirirt, und wollen wir nur boffen, daß nur ein Menſchenleben dieſem un⸗ 
incl. 3 von 59 Mitgliedern. Es iſt darauf beſonders Gewicht zu legen, daß alückſeligen ee I Opfer B er and Kürnthen ift am 20 
zumeiſt kleinere Darlehne von 50 Thlr. ab, vergeben wurden. Die genann⸗ In allen Hochgebirgen von Oberſteier un 1 . 
ten Poſten find. mit Ausnahme von 11 auf 3 Monate entnommen worden. | Auguſt Schnee gefallen. In Hohengeg bei Eilli tobte am 18. ein be⸗ 
usſtehend waren am 1. Juli c. 5290 Thlr. 20 Sgr., Ni ene be: deutender Sturm, welcher mit einem heftigen Hagelwetter verbunden war, 
ug . ie RN 89 Lil = Sor. 6 Pf. Pie das in wenigen Minuten einen großen Theil der Füdfrüchte vernichtete. 
Verwaltungstoſten betrugen etwa 17½ Thlr.: der Reſerpefonds, welcher am Auch eine Menge von Hühnern und verſchiedenen anderen Vögeln fand 
1. Januer c., 98 Thlr. betragen, vermebrte ſich durch Bereinnabmung von man erſchlagen. Beim Beginne des Gewitters flüchteten ſich mehrere 
Antrittsgeldern auf cica 113 Thie Das Guthaben der 0 0 nr Berjonen in ein Wirthſchafts⸗Gebäude. Die,cs fiel zuſammen und tod⸗ 
Bie Verein dun bon 9 Ofaubigern Darlehne im 8 ca. 3990 Then. tete durch feinen Sturz einen von den dajelbjt Obdachſuchenden; ein 
und verzinſt dieſelben meiſtens mit 5 Prozent. Die Bilance ſtellte ſich am zweier wurde lebensgefährlich verwundet. — An demſelben Tage 


1. Juli c. dahin, daß an Aktivis 5310 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf, an Paſſivis 5201 tote auch in Franz und in „den benachbarten Gemeinden Gomilsko, 
Thlr. 19 Sgr. 3 Br., an Nettogewinn alſo 109 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. vorban: Fraßlau und St. Georgen (Steiermart) ein fürchterliches Hagelwetter. 


d u, der Neſervefonds nicht zu letzterem mit hinzugerechnet. Jetzt, wo 5 11125 ine Stunde 4 4 
e user ine die Aufmerkſamteit felbit ſolcher Kreiſe auf ſich ziehen, Während des Ungewitters, welches nahezu eine Stunde dauerte, wüthete 


eiſtigen? es bi ern gebli in Or ie ihn ſelbſt die älteſt > Hegend noch niemals er- 
di bung des materiellen und geiſtigen Volkswohles bisher fern geblie | ein Orkan, wie ihn ſelbſt die älteſten Leute der Gegend noch nien 3 

eg andere darauf hinzuweiſen, daß nur dann die Vorſchuß⸗ lebt haben; Bäumewurden entwurzelt, Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäude 
vereine g deiblich u wirken vermögen, wenn ſie Schritt vor Schritt der Fuh. wie Kartenhäuſer über den Haufen geworfen. Am 17. entlud ſich in 
rung Schulze⸗Delitzſch's folgen. Letzterer hat dem Vereine abermals einen der Gegend von mſcheno (Böhmen) ein heftiges Gewitter, bei w elchem 
offenen Kredit von 2000 Thlrn, bei der deutſchen Allgemeinen Kreditanſtalt de Mädchen unweit des Dorfes ; vom Blitzſchlag getödtet wurde 
in Leipzig eröffnet. Auf dem diesjährigen Vereinstage zu Görliß war der ein Mädchen Dorfes Zamach vo ix wurde. 
biefige Verein durch den Kaufmann Baſch, fein ſtrebſamſtes Mitglied und Der Dienſtherr, welcher das Madchen begleitete, wurde von dem Schlage 
ee Pan — 5 n a ofen ar betäubt. Auch bei Stolmir entlud ſich ein heftiges Gewitter. Der 
n Begleitung des Regierungs⸗Schulrat r. Milewski zu Poſen tra 3 ? ; EN 1 als e das 
Tellern der Geheime Regterungsrath Saegert aus Berlin bier ein und inſpi⸗ Blitz Wa een hochbejahrten Häusler, eben als er am Fenſter da 

Firte in den beutigen Vormittagsſtunden den von dem bieſigen ftädtiichen | Nachgebet verrichtete. 5 3 8 2 b 
Lebrer Scholz an 4 taubſtummen Kindern bisher ertheilten Unterricht. Wie * Das erjte gemeinſchaftliche Geſetzbuch für Deutſchland war er 
ich vernebme, baben fich beide Herren Inſpiclenten gleich befriedigend über kanntlich die Carolina, die peinliche Hals⸗Gerichtsordnung Kaifer Karl's 
die Methode des Lehrers wie über die Leiſtungen der Schüler ausgeſprochen. V., und der Schöpfer dieſes Geſetzbuches war Joh. v. Schwarzenberg. 
z e, Wolkſtein, 24. August. [(Gnadengeſchenk Hopfen] Wie Bisher war noch wenig über die weitere juriſtiſche Thätigkeit dieſes durch 
Ai feiner, Beit berichtet, —— e nee e feine Geiſtesgaben wie durch ſeine Thattraft gleich ausgezeichneten Man⸗ 
ige . eſten Schu Sr. . ) 1 * 51 
than. Nach . = die Allerhöchſte Stelle iſt nunmehr der nes bekannt. Neuerdings hat man in Bamberg, wie der „Allg. Ztg. 


hüßengilde in Ke. auf Befehl Sr. Majeſtät eine ſilberne Medaille, auf der von dorther geſchrieben wird, die Prototolle des alten Hofgerichts aufge⸗ 
ſechen dite nit dem Bilde des Königs und auf der Kehrſeite mit dem preu funden und in denſelben die Urtheile, in welchen Schwarzenberg als Vor⸗ 


DO Fifa, den 26. Auguſt. Unglücksfall: Rechnungsbericht; [Hüte, Tücher, Schirme x. ihnen entriß und das Elend dadurch noch erheb⸗ 
Haupterckutionskorps wird aus Truppenkontingeuts der Mittel- 


und Kleinſtaaten beſtehen. Diefe Truppenmacht wird hinttichen, die 
Erchutionsmaaßregel unter allen Umſländen durchzuführen. 


Augekommene Fremde, 


Vom 27. Auguft. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſiger v. Koczorowski aus Jaſin, Frau Nit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Zakrzewska aus Zabno und Handlungs⸗Reiſender 
Deswoertre aus Paris. n 

Düne s HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Naczynski aus Chocicza, 
Bürgermeiſter a. D. und Stadtrath Eichblatt aus Schneidemübl, 
Oberamtmann Klug aus Mrowino, die Kaufleute Marcus aus 
Köln und Chrambach aus Breslau. 

SCHWARZER AuLEA Kaufmann Adolph nebſt Frau aus Berlin, Privatier 
Baruncet aus Paris, Frau Rittergut&beriger Mittelſtadt aus Lata⸗ 
lice und Frau Paſtor Pfotenbauer aus Grochwigz. 

STERN'S fo El DE L’EUROPE. Die Kaufleute Ebende aus Weſel und 
Müller aus Berlin, Partikulier v. Trawinski aus Landeck, Kreis⸗ 
geridts⸗Rath Aalfeld aus Breslau und Gutsbeſizer v. Sudow aus 


Lübeck. g 

MILIUS HUTEL DE DRESDE. Oberſt und Kommandeur der 9. Kapallerie⸗ 
Brigade v. Hartmann und Pr. Lieutenant und Adjutant v. Schmidt⸗ 
Hirſchfelde aus Glogau, Porteepeefähnrich Frhr. v. Münchbauſen 
aus Altbaus -Leitkau, Kreisrichter le Pretre nebſt Frau und die 
Kaufleute Prager aus Berlin, Löwe und Sachs aus Breslau, Bre⸗ 
menkamp und Friedanz aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE Rune. Die Rittergutsbeſitzer Kennemann aus Klenka 
und Iffland aus Panaſchten, Frau Rittergutsbeſitzer Materne aus 
Chwalfowo, Buchhalter Piotrkowski aus Labiſzynek, die Kaufleute 
Leſſer aus Stargard und Steudner aus Leipzig. 

BAZAR. Rentiere Caſſius aus Dresden, die Gutsbejiger v. Zakrzewski aus 
Turowo, v. Zychlinski aus Skolnik, v. Moſsczenski aus Stempu⸗ 
chowo, v. Bontowski aus Polen und v. Mlickt aus Oſtrowek, die 
See e v. Wilkonska aus Siekierkt, Witowska und Scher⸗ 

et aus Polen, 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſ. Frauen v. Jlowiecka aus Noſoli und Czer⸗ 
winska aus Oleſzow, Bevollmächtigter Diugolecki aus Czernieſewo, 
Bürger Gozimirski aus Wongrowiec, Gaksbeſitzer Sniegocki aus 
Bieslin, Gutspachter v. Swinarski aus Oporowo und Kaufmann 


* 


iſchen und weimariſchen Wappen, „zum Andenken“ bewilligt worden. Die 1 um Ponlaloski aus Gechwiſer z - - - En 
Schützenkönig beftinmite Prämie, To wie die Kön i Se. ſitzender mitwirkte. a 2 HOTEL DE BERLIN. Geſchwiſter Fräulein Meißner aus Neuteich, Frau 
1 NEN cee * Bern, 23. Auguſt. Hierher iſt die Nachricht gelangt, daß Mittergutsbeſitzer Meitzner aus Kiekrz. Arzt Dr. Tabernach aus 3 
ermeiſter F. bat indes Beides der Schügengilde als Geſchenk überlaſſen. — vorgeſtern Nacht zwiſchen Cilico und Riva der von Mailand kommende 5 a ee Bed . a la aus 
it der Pflücke des in Aten Tue ber g Geofaaien mn i alte Poft,vagen von neun Straßenräubern angefallen, der Poſtwagen und 5 a No 4 015 9 U nt Hg 2 oe 
feus iſt mit de itigen Tage bereits begonnen worden. . N Mani 56e in Me f ndet wurde. 2 a artelſeu ı 
meine Bflide 1 8 — Tagen des künftigen Monats erfolgen. Reiſenden vollſtändig beraubt und ein Reiſender leicht verwu aus Groß Starolgka und Beike nebſt Frau aus Schloß Samter. 


Der Werth des Raubes an Poſtſtücken beträgt etwa 9000 Fr. SEELIG’s GAST :OF ZUR STADT LEIPZIG, Mublenbeſitzer Garczwnski nebſt 
Frau aus Koſtryn, Frau Hotelier Troplowitz aus Oblau, Buch 


i ihl, 25. Auguſt. [Gutsverkehr.]. Die Beſitzver⸗ . 5 
{fe ee e ö händler Leſinkowskl uns Kaludany, Fabrikbeſiter Adler aus Zittau, 


bel Kere bielketüger Gegend hatten ſich im Berlaufe * London. Für den König und die Königin von Waben 
iſſe im Landgüterverkehre dieſſeitiger Gege e \ EEE 11 58 a t . 
don beer fl gab erbalte. Es kann deshalb als ein guss Zeichen ber | find hier zwei prachtvolle en 8 1 ri 8 Maler Biedermann aus Waldenburg, Gutsbeſitzer Paschke aus Jau⸗ 
trachtet werden, daß etzt hinter einander mehrere erhebliche Bejigveränderun- in einigen Tagen nach dem Orte ihrer Beſtimmung abgehen ſollen. towo, Wirtöſchafts⸗Inſpektor Staſzewskt aus Plafzewo, die Kauf- 
gen vorgekommen find, Das Gut Schros (Verkäufer Herr Mudrach), das] Wappen prangt auf dem einen Thürſchlage jedes Wagens eine bewaff⸗ leute ewinſobn aus Buk, Mendel aus Kalwary, Quartiermeister 
Wut Marienfelde bei Schrog und das Schulzengut Ycbebuke find bieier Tage nete Amazone mit einem Löwen zur Seite, beide von einem blauen und Spiro aus Grätz. 


i Preiſen von den Frübern Beſigern für 109,000 Tblr., it ei 1 Mi ſchlos ren eine | EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich aus Pleſchen und Borek aus 
dach Be — ee bl E. verkauft worden. Die Verkäufer ge- Bande mit einer ſpaniſchen Inſchrift umſchloſſen, auf dem anderen eine S richıelinn, We Mente =» Gold dis Baum Trauen big 


dachte erden ſich aus Familienrückſichten bier anſäßig machen. ähnliche Figur, aber einen großen Fiſch zur Seite. aus Neuſtadt a. W., Warſzawska und Spediteur Alexander aus 
* * In Bordeaux brach am Dienjtag in voriger Woche um 3 Uhr Pleſchen. a ar 3 


| Injerale und Börfen-Jlachrichten. 


Von dem General- Agenten Herrn Aduard Mamrotn ſind mir die] S e ee ee EEE 


k Verwaltungen der Agenturen: 5 j Biermann’fch e 

J. Nachmitt er, 3 me a 

e enen ue de l der Vaterländiſchen Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft inſſz nitotinfreie E an be Fla 5 

Ren ene dere dance ee me ET Gejelfhaft in Eiberz/5 „ Geſundheits⸗Eigarren. lee bengaliſche Flaum 
re Be n e z 2 2 21 ＋ 8 he 

tend verfaufb werden, wozu Naufluftige bier der Vaterländiſchen Hagelverſicherungs⸗Geſe nee No rande, f ee, ue egg ache, an 
mit eingeladen werden. fen. Gegenftänbe feld ‚ erungs f t 30 Thir., Seren = 20 Thlr. Venetianerſtr. 4, Hof 1 Deppe Linte. 

en 2 2 5 ; , RT ha Ber 

F . ̃ ͤ , , Die erten Dicsjäh- 

" una n . [77 * 


Verlangen in Augenſchein nehmen laſſen. anrren dero fim ans beit. de 0 R 
Re . e der Viehverſicherungs⸗Bank für Deutſchlaud in Berlin, K ben Tabakeblättern zu entfernen, daß 4 rigen Elbinger Neunaugen 
„Läniglicht Beneral-Kommiffion. übertragen, was ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe. & für den Konſumenten alle ſonſt mit dem empfing 
0 - V f auf ' ntragsformulare RENT NIEREN Auskunft 5. ht — Derficherungen e en ee e Jacob Appel. 
7 e e en, der jede ereitwi ertheilen wi . eile vermi e N 1 re 4 
Terde er . lee A ade, in ie 80 er jede Auskunft be igſt ertheilen wird, ver ruch und Geſchmack der Eigarren dadurch! Wilhelmsſtr. 9, Vis-à-vis Mylius Hotel. 
Am Dienſtag den 1. September Feinſten Matjeshe ing in vorzüglichſt er 


; N 1 i Lund 1, € 1 
# halte fortwährend Lager der obengenann⸗ Qualitat, & 4 Sor, auch à 6,8 und 
gen 3Corten; verfaufe dieſelben aber nur 9 Pf. I Helsbertene- Ne fang à 6 u. 4 If, 
in Packeten nicht unter 25 Stück und be⸗ ſchone Jektheringe 


Bekanntmachung. 


Feuerweeksſtücke 


1 beeinträchtigt würden, hat ſich in kurzer 
€ Zeit auf das Glänzendſte bewährt. Ich 


Sigismund Bernstein. 


Vormittags 10 Uhr ſollen in Gneſen circa a; 3 an — ı 
Für unſere ſchnelle und glückliche Herſtel⸗ Echte Haarlemer und Berliner 


5 und in Wreſchen circa 36 ausrangirte 
königliche Dienſtpferde öffentlich meiſtbietend 


x erkauft werden, aus lebensgefährlicher Krankheit jagen t e à Mandel 3½ Sor. 
F nnn Saint Keen, una Harfe gene Energie 1a 
kommando des königlichen Junfern tiefgefühlteſten Lanz. . Verzeichniſſe gratis, empfiehlt die Kunſt⸗ und ſchungen zu vermeiden mi ier⸗ und 8 Pf. empfiehlt. 
das Ko 910 Gustav Warsecha Sante aniuere und Saamenhandlung von 4 und dem Siegel des Herrn Carl Bier gie ipfieblt 


Aeumärkifhen Dragoner-Regi- | te alten: 
ments Ar. 3. „Be 


Bekanntmachung. 
N das Vermögen des Kauf⸗ 
ans Gen e zu — 
öff Konkurſe iſt der hieſige Kauf⸗ 
—— a Piburth zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe ernannt worden. 
Wreſchen, den 6. Auguſt 186g. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 
Polizeiliches. . 
Den 28. Auguſt c. im Marktgedränge ei 
Date aus der Seitentaſche ihres Kleides ent⸗ 
det: 


* mann in Berlin verjeben iſt. 8 > 
i 4 Sab nkaſe, Citr. und Apfelſinen bei Kletſchoff. 


Heinrich Mayer, Die General: Niederla ee 


Poſen. Königsſtr. 6/7 u. 153 in Poſen 
— — — — Robert Plume in . g Be 62 13. — 
Ein zweijähriger Stamm⸗ vis-a-vis der Poſtuhr. . Vorzügliche Kocherbſen offerirt das Domi⸗ 
e reine Algauer Race, ſteht a e eee Laice. 
auf dem Dom. Parsko be R b M 5 hiff 
„ N0b. M. Sloman’s Packetschiffe, 


N 7 ’ N durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 


Den Bandwurm 


i 6 ü innen 
wenigen Stunden. Medizin verſendbar. 
> Dr med, ftaeuschel, 


Wigandsthal in Schlefien. bei Alt⸗Boyn zum Berfauf. 


— ——— Wirthſchaft 2 
Echten Peru⸗Guano, ET eee 
robſteier Saat⸗ Noggen und Weizen, C iſenba ) ) cle 1 


en und Kujawiſchen Weizen, für Bauzwecke gusgeſucht, in allen Dimen⸗ direkt nach Ner- York 
ſächſiſchen, Pirnaer, Seeländer- und ſpa⸗ſionen, öfferirt bitlioft 3 Mr am f. und #5. eines jeden Monats. 
— Doppel Stauden⸗Roggen, In⸗ 9 Breslan, 9 zur : Zur Annahme von Passagieren It Auswanderern für diese 
arnat-Klee und friſche Orasjämereien em- Schiffe von Ilerru Rob. M. Sloman allein ermäch- 


{ 5, Kärger's Hotel. EEE \ 
pfiehlt K nk Reufcheftr. DS tit, em fehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusäge der besten 
L. 0 u 5 del, Beste frische Pfundhefe = ewissenhaftesten Betörderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder 
det: 2 g erberſtraße 18. 
ein dunkelrothes Portemonnaies, worin 2'/2 
r. 


auf frankirte Briefe ioni i i 
. Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 
Thlr. Kurank. Makulatur ganz billig bei Kletſchoff. empfieblt Zeidor Appel, n. d. . Bank. Donati & Co., a n in Hamburg 


rühmt, werden expedirt: : 
von Hamburg 


——————— RETTET 


re LTE 


6 * 


Naffinirtes Rüböl, bell und ſehr ſpar⸗] Ein junger Mann, bei hie Brennerei zu olniſche Banknoten 2 2 = n. 8 8 1. 135 . 
r sanken em) be Selen, Mhechen ine oh,, mgeng. = 2° > |o-&rumeraue: > © 6 

Ar. ine Pa ; nr Neueſte 5% Nuſſ 2 Stettin, 26. Auguſt. Weiter: t8 
feine „ 4 Pack 6½½, 7 und s 4. 2) werden in er Goch b 3. erbeten. Volkskalender für 1864, —5 bee ce — — — Regen. Temperatur + 18. Wind: 9595 
Sgr., empfieh Ein Sohn rechtlicher Eltern, der it 8 Bildern, Preis 11 Sgr., mit Papier Wetter: ſchön. Weizen loko ohne Umſatz, 83/85 ufd. gelber 

N 21. bene f. 8 die nöthigen Schulkenntniſſe befigt,| durchſchoſſen 12 Sor. 9 28 dune E . Anauft 34} G25, Sch 0 ee 85 8 5100 

om ab wir Br., J Gd., Aug.⸗Sey ‚Sept. 7 t.⸗Nov 
Obrowoer Butter auch polniſch ſpricht, wird forort) Allgemeiner Hauskalender St eg e by, Oft 10 35 Br. 500.,[63 b;, Srlibi. 64-64) bee 

mit 10 Car. vectauft oder pr. I. Oktober c. als Lehrling für 1864, F i ER OL Allan 

0 er un 7 2 > verlangt in dem Kolonial-, Wein-, AR: BR 73 ſeit 50 Iahren kei (mit Faß) tl 15 Ne 155 15 

eine große Wo nung in der Be ag tele B t. te ohne Una 
1. Dftober c. ab zu nenen. Das Nähere Eiſen⸗ und Deſtillationsgeſchäft von der beſondern Gunſt des Publikums erfreuen, 1 Dh Sr; 8 5 7 bz., ee 143 Br., par 50pfd. u . 25 bz. 
zu erfahren in der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Herrmann A. Kahl sind jo eben erschienen und vorräthig in der b Gd., Jan. 1864 141 Br., 2 Gd. Crbjen loko kleine Koch⸗ 43, 435 bj. 
Handlung von ee mene in Steuſzewo E. S. Mittler ſchen Buchhand— Saen 9 klug 90 

Vue rr — 7 0 ei 

Iauartt 95/96: Zwef mit guten Atteſten versehene Aut] lung (A. E. Doepner) in Poſen, Börſen⸗ Telegramm. — 104 3297 1 1 2 
Ein möbl. Zimmer iſt Thorſtr. 4 u. v. 3. verm. ſcher finden Seen ein — Wilhelmsſtraße. 80 Sen: L. 1 1 1863- Heu 1 Sgr. 

— 1110 in 15 4 dom . Sies — 8 * u Vortl 12 " Toto Heuer f. Faroe Rt 15 Sgr. p. 8 

e Miethe ober j . 2 

gu erlebe. ſucht Ne Di 4 — — 0 N ik lier Abi, t ; S i Sa ie 5 25 Sat, „Ott. 12 bi. 

Ein moöblirtes Parterre⸗Zimmer iſt Wil⸗ werden su eee usiKallen-Abonnemen Spiritus, Stimmung feſt. Spiritus * obne Faß 16% bz., mit Faß 
helmsplatz 12 gegenüber dem Theater zum 1. . — Nachrichten mit Musikprämie für den gan- Pi loko 1685. 164, 165 b3., Aug. 168, ½, 58. u Gd. An 
September oder ſogleich mit vollſtändiger Be⸗ * 2 zen Abonnementspreis in dem grossen Auguſt 153. Sept. 16, 16, 1665 bz., Sept. : Her 1511 
Maga de Tür zu daben Dos Naber n ene neee r  Nusikalien-Leihinstitut derbit 154, b3, Gde. Ott Jen. 10 c. dB, Bier 
Monat 14 Thlr. zu haben. Das Nähere in Heute Nacht um 12 Uhr N u Rubel, Se feſter. jabe 10 f ba. G. % Vr. ne Er 
ä verschied nach Gottes Rath- t & 6 B k 1 Auen 15 minell Wetter; sehr 26. August. Wind, Sm e 

Brestauerſtr. 3 ſind zwei kleine freundliche 5 ugu nominell. etter: ſehr ’ 0 
nie Sue we Kacke wo - P Ed. Bo 9 Aug St hun ng br Donate: Fonds behauptet. Wager ie 1 2 
iner gerä e vom j n Posen. immu e DIN 
Dftober S u Xaveria geb. Witkowska in 2 Staatsſchuldſcheine 90 eißer, jchlefilcher eigen 70 — 75 = 


gelber ſchleſ. 65—71 Sgr., feinſte Sorten über 


Stube und Kammer zu vermietben, monat- Folge der Entbindung von un- es Neue Noſener 4% Pfandbriefe 97. kati bi. 
2 te p. 84pfd. 47—49—52 Sor. 
r 


1 RR N nm N Polniſche Banknoten 92 
lich 1 Thlr. Walliſchei Nr. serm dritten Töchterchen, in Sommertheater. Gerte p. Topf. 35—38—40 & 


5 „Be ran 
Schneidergeſellen. dem Alter von 25 Jahren 9 Sa br: We Sash far Denen au. 3 vor an En Hu Hafer v. 50pfd. alter 31— 20 Car, neuer 
Monaten, nach einer kurzen I Eine verpleffte Neife, oder: Der verlo⸗] Poſen an ug, Vrm hr 4 Bol IHRER 27—28 Sgr 
10 tüchtige Rod» und Hoſenarbeiter lücklichen Ehe von 8; Jahren. Iren gegangene Sohn. Luſtſpiel in 2 Akten. — A EEE? 0. Tae tee Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
finden N Zeläftigung bei 8 [Peter — Herr Hugo Dam. — Geſpenſter⸗ Produft N= Börf Mi es) 154 N u 
WW. Tunmansn, Markt 7. Um stille Theilnahme bittend, ſerſcheinun en oder: N lle 1 ſich. De b Tſe. 

Große Gerberſtr. 54 neben dem Gymnaſium e Trauerbotschaft II Poſſe mit Geſang in 2.1 kt. — Eine origi⸗ erlin, 26. Auguſt. Wind: SW. Baro⸗ 

ſind I 2. Erin vorn 2 möblict — un⸗ ae ee und en nelle Idee, u, Noch nicht dageweſen. meter: 28. Thermometer: früh 14 ＋. Witz]: 


— 


möblirte Wohnungen ſofort zu vermiethen. Lebendes Bild. BR Zum Schluß: Das India⸗ terung; nach kräftigem Regen in verfloſſener Br. 
f che Scene mit Geſang und Nacht ſchön ba. u. 
Ein Kommis fürs Kolonial ⸗Geſchäft, den C. E. Kuschke. nerleben. Kom! Hafer b. Aug. u. Aug ⸗Sept. 23 B 8 
5 j Tanz. — Vor und nach der Vorftelhung Stome| Weizen loo 58471 Rt. nach Qual., weißer 05 Nr 7 
= a ee e = Krotoschin, zert. Abends Illumingtion des Gartens. bunt. poln. 644 4 65 Rt. ab Kabn bz. Oft 22 Br., Yoril-Diai — 23} 


Rüböl loko 123 or: 124 Gd., v. Aug uſt u. 
Aug.⸗Sept. 1244 Br, = Okt. 1900 
u. Br., Okt.⸗Nov. 126. 5 bz. u. Gd., Nov. 


Freitag, Extravorſtellung mit Konzert. Roggen loko alter 8Opfd. am Baſſin 412 vor 
ab Kahn bz., neuer 434 Rt. ab Bahn bz., 


den 25. August 1863. 
Raufmänniiche Vereinigung 42 a 421 Rt. ab Kahn bz., * Ladung 10285 


evangeliſcher Konfeſſion können ſofort year 
werden durch den Kommiſſionär Scheren 


ür meine Materials, Wein⸗ und Tas 


1 — gut empfohlen Ansmörtigk deen ene. PBufen at 1 85 51057 Aug. 411 b). Aug. Sept. een 55 1 85 8 Yon Sehe. u 
wird vom 1. Oktober oder 1. November d. J. Derlobun en. Berlin: Frl. K. Liebmann Bi 97. A iR 1863. Sn t. 5910 4 41K 4 410 1 * bis Zan a 24 
11... , OT SET ER EEE RUE Sn ii 0, nos, von 
wien ahnt — or: gl 4 5 5 55 it dem Schoinftein⸗ Bofener Fi alte Blandbricfe 101 u. 42% Br., Frubh 425 a 421 a b5.J 1. du, “Sept. 15h bee Sept. Ot. 151— bir 


th Gerste große 33 à 38 Rt. p. 1700pfd., kleine Okt. Nov. u. Nov. . 15 —1 bz., April, 


Lange; Landsberg a. d. W.: Mai 1864 15 f Br 


Amſterdam, 26. Auguſt. Weizen flan. 
von Joh. Aug. Gölsch in Berlin, iu, Juwelier Schulze in Guben, Frau Aug. Schleſiche 3 % Pfandbriefe — [Auguſt 157 8 158 4 157 bz. u. Gd., 15 Ber Roggen loko unverändert, auf 2 8 91. 


Neue Grünstr. 43. Gallus in Schweidnitz, verw. Frau Ober⸗ e * 


bak⸗Handlung ſuche ich zum 1. 11 c ben ier „ 4 neue s 971 — — lebenio. 
einen Lehrling. Benno Kiehn 4 — . Sale mit 55 a le 185 Nentenhriefe 971 — — | Haſer loko 24 2255 Rt. nach Qualität, gelb. Magdeburg, 26. A re 8 dla. Ol) 
N Thorn. Yen Nalb A. Frei b. Mundo „ Provinzial⸗Bankaktien — 96 — ſpomm. 214 a 24 Ri. ab Rahn dz, Aug. Ai Tblr., Noggen 42 5 Au 1 se 
Sue” Oekonomie-Inspekter- Berein langen Berlin: l. E. Krü⸗ . 5% Prov. ⸗Obli gat. 2 ER 24 bz. , Aug. 7 Sept. 24 bz. Sept. Okt. do. T Thlr. „Safes 24 28 Tht br rſte 33— 
Gesuch. Für ein Rittergut in der Nähe ger mit dem Hrn. M. Berg und rl. C. Corſ⸗ʒ⸗ 5 Hens De 102 — — [Okt. ⸗Naob. do., Nov.» Dez. do., Früh. do. 
von Stettin, mit uber 2000 Morgen 5 nely mit dem Hrn. B. Gebaue „5, Obra⸗Mel.⸗Oblig. 12 — — | Erbſen, Kochwaare 43 a 48 Rt., Futter⸗ Telegrapgiſcher — 
wird ein tüchtiger Lande irth gesucht. Geb burten. Ein Sohn en Dr. H. Wohl. 41⸗Kreis⸗ Obligationen 985 — — ſwagre 445 a 44 Nt. b. 2250 pfd. ab Kahn bz. Hamburg, 26, August. Weizen lolo flau, 
Die Stellung ist eine vortheilbafte und dau-]that und dem Kaufmann J. Ebel in Berlin, „ 4 + Stadt-Oblig.ll.&u — — — |_iüböl loko 133 Br., Aug. 13 bz., 1 Auswärts nominell. Noggen bleibt weichend; 
ernde, Kaution ist nicht zu leisten dem Fabrikdirektor Teubel in Grusbach, dem Preuß. a Yo Staats⸗Schuldſch.— — — Sept. 24 4 123 8123 bz. u. Br., 123 Gd. ab Olle geſchäftslos, nominell unverändert. 
Ferner sind für Junge Premier ientenant Wienand in Warendorf, . 5 Staats⸗Anl eihe — — — [Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 12% a — bz. Oel Oktober 27275 e, Mai e 
Ou amamıom mehrere, Stollen mit un- zeiheren u Malvahn in 5 Cale i . ih Bein, rel ge — — ju. Gd. 12 Br, Nov. Dez, 12'9%,., 4 121 63. [Kaffee verkauft eine adung Marafai 
tem Gehalt (nahe bei Berlin, wie auch in Eine Tochter dem Nec d Lauge in % 92 — fü. d., 12%, Bl., Dez.⸗Jan. do., April] Sack, die in Kurxhaven eingetroffen. Zink peu 
anderen Provinzen) zu besetzen. Berlin, dem Hrn. B. v. Gerlach in Rohrbeck. . Staats- Allele — — [Mai 121 u 12% bz. mſatz. 
Nachweis: das landwirthschaftliche Büreauf Todesfälle. Rentier Namm in Mellen, = Präuden Anleihe — — . Spiritus loko ohne Faß 16% a 16%, gi 


wi 1 Sept. do., Sept.“ it. 153 4 151 a 155 niedriger. Raps Oktober 71, 3 72 /. 
Auf dem Dominium Umultowo wird GER, Schulz in Droſſen, verw. Frau] Polniſche 2 Tl? Br. u. Gd Okt.⸗Nov. 151 bz. u. hr 157 Nüböl November 40°, April 4 
zum 1. Oktober eine deutſche Wirthin evange⸗ Aeg, Gren v. door le 05 bench Een, St. n e — Gb. IR 92205 Fa 7 ss 55 Mui 175 184 an a 5 15 7 ug auf, 8 ii 5 
* t, welche mit der Fe⸗ breitſtein, Frau v. Chagnian in Halle, Herr = rior == . ihiabrsgetreide ziemliches Geſchäft. — Ne⸗ 
Wee a5 . 1 Generalstu i in Berlin. Stargard⸗Poſ. iſenb. St. Akt. — — — Wai- Juni 168 bz. gemvetter, 


.. Ansländiiche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 831 W Berl.-Stet. III. Em. 4 10 Stan -PofenilGm ir 1Stara ard-Pofen ara 5 
4 72 Oeſtr. Metalliques 5 684 & Lurentburf er Bank 4 104 B do. IV. S. v. St. gar. 101 . do III. Em — Thüringer 45 U 
Jonds- u Aklienbörle x dre 30 Magdeb. Privatbt. 1 | 924 © Bredl..Schweßr AL LCOF © bürger 4 99 © * 
3 do. 250 fl. Präm. Ob. 4 60 8 Meininger Kreditbk. 4 985 etw bz Cöln⸗Crefeld 44100 B do II. Ser. 44 1014 8 lber und Papiergeld. 
B den 26. Auguſt 1863. do. 100 . ed. Looſe — 80) bz Moldau. Land. Bk. 4 36f b u Cöln-⸗Minden 45.1014 G do. III. Ser. 4 99 G Friedrichsd or — 1134 B 
erlin, den 26. Aug . 01 Norddeutſche do. 4 104 G do. II. Em. 5 104 8 IV. Ser. 43 1014 & Gold- Kronen — — — 
eee 0 713 3 65 Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 853 8 bz do. 4 96 8 Louisd'or — 110 G 
Preuſſiſche Fonds. a . — 55 881 B omm. Ritter. do. 4 0 % G do. III. Em. 4 915 8 — overeigne. — 6. 21% 0 
— das 5 951 G oſener Prov. Bank G do. 441015 achen-Düſſeldorf 37 93 G „ or — 5. 10 bz u 
reiwill ige 1 a + bz 2 liche Anl. 92 G Preuß. Bank-⸗Anth. 44 125 G. do. IV. Em. 4 93 8 Aachen⸗Maſtricht 4 2 ne pr. 3 et — 3 
mats-W. nl. 1859 5 z = A Egl. * 58 B do. Oopotz, -Berſ. 4 1095 G Rdn 91} 12 8 Rotterd. 4 11064 G 9 2 ! 38 
do. 50, 52 konv. m 98 bz 3 Mic do. do. ‚Sertirie. 44 1014 G I. Em. 4 N B er: ärk. Lt. A. 4 109 bz [Lt. B. 3 Z. Pfd. f. 29. 26 
> 54, 55, 57, 59 4 100 10 2 . J. 1802 | 907 4 u G do. do. (Henkel) 4104 G Magde erl. 4 21 8 Berlin⸗Anhalt 41581 1 (—— a Kaſſ. A. — 99% b 
1856 45 101 bz oln. Schatz -O. 4 78 8 Schleſ. Bankverein 4 l 103 G Magdeb. 2 itenb. sh Berlin-Hamburg 4 123 G Fremde Noten = 900 
2 18534 88 9 1 15 u Bei A. 30081. 5 91 Thüring. Bant 4 707 G Riese hen Sg. 5 871 bz Berl. Potsd. Magd. 4 1193} vz do. (eint, in Leipz.) — 944 bz 
Präm. St. Anl. 1855 3 a0 N der walt) do. B. 200 Fl. — 22} G Vereinsbnk. Hamb. 4 1035 G Niederſchleſ. Märk. | 95 3 Berlin-Stettin 4 1365 G Oeſtr. Banknoten — 89} bz 
Staate. Schuldſch. 37 A1 2 Pfdbr. ni. SR. 4 904 0 Weimar. Bank 4 905 3 do. conv. 4 98 G Töbm. Weſtbahn 5 72473 u oln. Bankbillets — 92} vz 
Kur · uMeum Sm dy 3 90 0 A, art. D. 500 Fl. 4 90 8 do. conv. III. Ser. 4 97 B Brest. Schw. Freib. 4 138 u Ruſſiſche do. —. 925 bf 
Le See 4 108 9 mb. Pr. 100 B M. — — — Prioritate · Obligationen. ae 3 1 10 8 3 as —.— LI am 
l. Stadt i in 5 19% Gas- A. 5 W 
erl. Sta 37 91 bp - d d e 15 8 en oiegn 4 92 9 Nordb. d. Wilh. 4 40 Coſ. See (W 4 | 674 © Bel N a. 0 as 
bel, Verte Ovi. 9 1044 & Deſſauer Präm. Anl. “| Ai, Dberfälel Lind. 31 875 0 an u 2 G örder Hüttenv A. 5 105 ® 
Kur- u. Neu- in 915 bz Lübecker Präm. Anl. 1 51 K bzu® Oi do. III Em. ni 70 b bir Litt C. 4 97 8 ud haf. Berb. 4 118 Minerva, Brgw. A. 5 30 G 
artet 8 Ds S e NN ee 3 123 do. Litt D. 4 971 G Ma N Halb 8 4 10 2 leuſtädt Hüttenv. 4 3 vu Bffr. Zini 
Dftprüßiide 3 2 4 Bank- 3 Kredit Aktien und erglich⸗Märkiſche AH 11 & do. Litt. E. 31 85 5 Magde. Leis ner Concordia NR 19 
Pemmerſche 34 904 3 —— m eee (conv.) 4 100 f & do. Lite F. 4/101. B kagdeb. Wittenb. 4 | 673 bz Wesel « Murfe vom 25. Mgr. 
5 | do. neue 4101 b Berl. Kaſſenverein 4 116 G bo, LS. 31 (R. S.) 3 824 bz — 25 Fran 25 St. 3 268-674 bz Mainz-Ludwigsh. 4 1283 bz u G Amſtrd. 250 fg 1428 bj 
E Pelenide 411034 G Berl. Handels⸗Geſ. 4 1094 b do. 1 5 3 821 8 Deſtr. ſüdl. Bun R u [Mecklenburger 469 9 do. 2 M. 4 141 bz 
2 31 974 G Braunſchwg. Bank. 4 | 75 do. V. Ser. 4 100 N [V.1008 Pr. Fragen . Münſter⸗Hammer 4 | 98 amb. 300 Mek. ST. 4 150 bz 
85 4 97 dz Bremer do. 4 1083 G do. Sieh Elderf. 4 Ul. Ser 5 — Niederi el Märk. 4 | 974 bz do. do 2 M. 4 1508 ba 
Schr 34 955 U Coburger Kredit- do. 4 94, Kl bz II. Em. 44 — — de UI. Ser? — — Niederichl rg 4 | 665 45 London 1 Uſtr 3M.3 6. 208 bz 
do. B. garant. 31 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1015 3 m. S. (Dm.⸗Soeſt a 931 B Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Nordb., Erd. 1 644 b5 zen 2M. 3J 794 53 
Weitpreubifche 8 87 b Dormflälter Kred. 4 94 bz u G do. II. Ser. 43 100 B do. v. Staat garant. 330 88 B Oberſchl. Lt. A. u. C. 331615 & Lt. BT Wien 150 fl. 8 T. — 89 10 
964 0. do. Zettel⸗Bank 4 1023 bz Berlin⸗Anhalt 4 | 99 G do. Prior. Obl. 4100 bz Bet Franz. Staat. 5 113 3 1145] do. do. 2 M. 5 88 a 
* neue 4 961 B Deſſauer Kredit⸗B. 4 st bi u B do. 441004 U do. 186204 100 bz t. ſdl. eee 114 [BiAugsd, 100 fl 2M. 3 56. AB 
Kur-u Neumärk.a 993 bz Segen ae 4 | 33 Bit bz u G. Berlin⸗ Hambur, 4 100} B do. v. Staat garant. 4 1013 8 ee 655 G Frankf. 100 fl. 2M. 21 56. 
2 (Pommerſche 4 Ju bz Disk. Komm. Anth. (4 11014 bz do. II. Em. 4 — — Rhein ⸗Nahe v. St. g. 4 100 f 8 Wild Steel · 91 — — Lein . “| 99 y 
2 Potenice 14 921 6 Genfer Kreditbank 4 — 5 a Berl. A 4 | 974 bz do. II. Em. 45 100 f B Halniſche 4 1014 oz do. 2 M. 4 99 
= Preußiſche 41 99 G Geraer Bank las do. Litt. B. 4 974 © 8 er 44 — — do. Stamm-Pr. 4 107 8 eee 000 3W 5 1084 05 
5 hein. eilt. 4 89 oz Gothaer Privat do. 4 8 do. Litt. C. 4 | 97 u do. II. Ser. 4 Ne e 112852 do. do. 3 M 4 1015 bz 
8 Sachſiſche 4.90 d annoverſche do. 4 100 etw bz 1 41 — do. III. Ser. 4 100 55 Ruhrort-Crefe 3 99 G Brem. 100 Tlr. 82.124 109% bz 
Schleſiſche 4 1000 2 rivatbk. 4 101% G I. Em. 4 953 05 65 Stargard-Pofen [4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen [5 111} G Warſchau 90 R. 8 T. 5 925 bz 
Eine weſentliche Aenderung gegen 9 920 5 auch heute nicht hervor, das Geſchäft blieb unbelebt, doch gewann die Haltung an Feſtigkeit. 
lan, 26, Auguft. Unentſchiedene Haltung bei wenigberänderten Kursen. Schluß hurſe. Staats- Prämien-Anleibe 1293. Preußiſche ig bt ar 1045. Ludwigshafen» Bexbach 1441, 
1 e Diokonto Komm. -Aunt Sp Den Rrubit- Banfaftıen 355 ba u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 90g bz. u. Br | Berliner Wechſel 1044. Hamburger Wen ıı 875. Londoner Wechſel 1154. Pariter W Wache 033. Wiener Wen 


noerein 103 Gd. Breslau-Schweidnip-Freiburger Aktien 1383 Br. dito Prior. Oblig. 974 Br. dito Prior. | 104k. Darmſtädter Bankakt 2363. Darmſtädter Zettelbant 2553. Meininger Kreditaktien 981. Luxemburger Ares 
Sul de 5 1015 Br. dito Prior. Veld 1a 0 1014 . Saler ge er Prior. 93 3 Br. Heike Brieger 944 Er. | ditvank 105 t. 3% Spanier 52 1%, Spanier 48. Span. Kreditb. —— Span. Kreditbank v. Korbichiid 630, 
Sberſchleſ. Lit. A. u. C. f 8 Br. us es . A Br. dito Prior. Oblig. 974 Ur. dito Prior. Obligationen 101 | Kucheſſiſche Koofe 564. Badiſche Looſe 52k. 5% Meralliques 67}. 44% Metalliques 603. 1854r Looſe 83. 
Br. dito Prior. Oplig. Lit. heiniſche —. en e 661 Br. Koſel- Oderberger 67} Ur.] Defir. Hational-Anteben 723. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn- Akten 202. Oeſtr. Bankantheile 828. Oeſtr. Kre⸗ 
do. Prior. Oblig. —. do. Prior. bl 1 —. er Stamm-Prior. Oblig. —. ditaktien 200. Oeſtr. Eliſabetbbabn 123. Mbein-Nabebahn 304. Heſſ. Ludwigsbabn 128. Neueſte öſtr. Anl. 904. 
RE Er Anleihe Ps 2 2 0 3 26. Auguft, Nachmitt. 2 Uhr 30 Meinuten. Bei geringen Umſätzen feſt. Finnländiſche 
nle r. Wetter veranderli 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Shlußkurfe, National Aale 73. Oeſtr. Kreditaktien 85. Oeſtr. 1860er Looſe 893. 3% Spanier 
Franffurt a. M., Mittwech 26, Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten bei ziemlich — Spanier 46. Mex kaner 368. Vereinsbank 1044. Norddeutsche Bank 1068. Mheiniſche 100 3. Nordbahn 63 
belebtem Umjape ewas a höher. Vohmiſche Weſtoahn 723. Binnländiiche Anleihe 89. nt) —. 


Verantwortlicher Redakteur; Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


